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Deut ſch lan d. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 


0 40. ung vom 4. Mai. 
11 Ubr. Am Tiſche des Bundesrathes: Hofmann und mehrere 
Fommiſſarien. 


Das Haus tritt in die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend 
die Abänderung der Gewerbeordnung, ein. Die Aenderung betrifft 
zunächſt den Titel VIL der Gewerbeordnung: Gewetbliche Arbeiter (Ge⸗ 
ſellen, Gebilfen, Lehrlinge, Aae e Die 88 105—119 enthalten die 
Beſtimmungen über die allgemeinen Verbältniſſe. Zur Debatte ſtebt zu: 
nächſt $ 105: „Die Feſtſetzung der Verhältniſſe zwiſchen den ſelbſtſtandigen 
Gewerbetreibenden und den gewerblichen Arbeitern iſt, vorbehaltlich der 
durch Reichs⸗Gefetz begründeten Beſchränkungen, Gegenſtand freier Ueber: 


einlunſt;“ . i - 

1 5 § 1050. Die Gewerbetreibenden können die Arbeiter 
zum Arbeiten an Sonn⸗ und Feſttagen nicht verpflichten; fie 
dürfen dieſelben an Sonn⸗ und Feſttagen nicht beſchäftigen 
in Fabriken und bei Bauten. Für diejenigen Gewerbeunter⸗ 
nehmungen, bei welchen regelmäßige Nachtarbeit ſtattfindet, 

ilt Be Verbot nur für die Zeit von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr 

bends. 

Arbeiten zur Ausführung von Reparaturen, durch welche 
der regelmäßige Fortgang des Betriebes bedingt iſt, ſowie 
Arbeiten, welche nach der Natur des Gewerbebetriebes einen Auſſchub oder 
eine Unterbrechung nicht geſtatten, fallen unter die vorſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen nicht. In dieſen Fällen muß für jeden Arbeiter 
der zweite Sonntag frei bleiben. £ 

Für beſtimmte Gewerbe können weitere Ausnahmen durch 
Beſchluß des Bundesrathes zugelaſſen werden. a 

In dringenden Fällen kann die Ortspolizei⸗Behörde die 
Beſchäftigung an Sonn: und Feſttagen geſtatten. 

elche Tage als Feſttage gelten, beſtimmen die Landesregierungen. 

(Die geſperrten Worte ſind von der Commiſſion vorgeſchlagene Aende⸗ 
rungen, während das zweite Alinea des $ 105 der Regierungsvorlage — 
welches von der Sommilhon durch § 1058 erſetzt iſt — lautete: „Zum Ar: 
beiten an Sonn⸗ und Feſttagen können die Öewerbetreiben die Arbeiter 
nicht verpflichten. Arbeiten, welche nach der Natur des Gewerbebetriebes 
einen Auſſchub oder eine Unterbrechung nicht geſtatten, fallen unter die 
vorſtebende Beſtimmung nicht.“) f 

Zum 18 1058 liegen zahlreiche Anträge vor. Blum und Allnoch 
beantragen die Wiederherſtellung der Regierungsvoxlage; Kap ell, und 

tumm wollen im Al. 1 hinter „Fabriken“ einſchalten „Werkſtätten“. 

v. Kleiſt⸗Retzow beantragt die geſperrten Worte des an des 
Alinea 2 zu ſtreichen und dem Alinea 4 Binzupufügen: „Durch die In⸗ 
nungoſtatulen kann dieſe Befugniß rückſichtlich der Mitglieder der Innung 
dem de beigelegt werden.“ , 

v. Hertling beantragt: 1) Den erften Satz des § 105a Alinea 1 ſo 

u fallen: „An Sonn: und Feſttagen dürfen die Gewerbeunternehmer die 

rbeiter nicht beſchäftigen und ihnen die Arbeit in ihren Werkſtätten nicht 

eſtatten. 

x 1 Abſatz 5 des § 105a folgendermaßen abzuändern: „Welche Tage als 
Feſttas: gelten, beſtimmen unter Berüͤckſichtigung der örtlichen und con⸗ 
feffionellen Verhältniſſe die Landesregierungen. An den beſonderen Feſt⸗ 
tagen ſeiner Confeſſion kann kein Arbeiter zur Arbeit verpflichtet werden.“ 

Endlich beantragt Löwe, an Stelle des Abſatzes 4 des § 1058 der 
Commiſſionsvorlage oder als Zuſatz zu dem § 105 der Regierungsvorlage 
u ſetzen: „In dringenden Fällen kann die Ortsbehörde die Arbeit an einem 

onntage oder Feſtiage geſtatten, wenn der Arbeitgeber für jeden von ihm 
daß * beſchäftigten Arbeiter funfzig Pfennige an die Ortsarmen⸗ 

alle caftrichtet.“ F 

Abg. v. Kleiſt⸗Retzow: Obgleich bereits bei der Schöpfung Gott die 
Sonniggsrude für das ganze Voll vorgeſchrieben, werde dieſe Beſtimmung 
doch i der ſchandlichſten Weife übertreten. Dieſem Umſtande ſei das rapide 
Wachstbum der Socialdemokratie zu verdanken, welche in ſchlauer Berech⸗ 
nung ſich zuerſt der Sonntagsruhe wieder angenommen. Der vorliegende 
en fei nur ein Anfang zur Beſſerung, denn nur eine ſtrengere 

kirchenfeier garantire die wahre Sonntagsrube. Die Lage unſeres Hand: 
werkerſtandes ſei infolge des herrſchenden Materialismus eine traurige und 
könne ſich nur beſſer geſtalten, wenn man neue gewerbliche Corporationen 
bilde und die noch vorhandenen Innungsreſte conſervire. Je mehr Selbſt⸗ 
verwaltung man dieſen gewerblichen Verbänden bewillige, um ſo mehr werde 
ſich das berechagte Geliſtbewußtſein des Einzelnen ftärlen und damit Zucht 
Sitte wieder einkehren. Deshalb berückſichtige fein Antrag auch die 
Rechte der Innungen. Die Ausnabmebeſtimmung betreffs der dringlichen 
Reparaturarbeiten leide an Unklarbeit, denn es ſei ſchwer zu präcifiren, wo 
die Reparatur anfange und wo fie aufhöre. Bevor man bier Willkür Platz 
greifen laſſe, empfehle es ſich, den Satz überhaupt zu ſtreichen. Dem Vor⸗ 
lage, hinter dem Worte . noch das Wort „Werkſtätten“ einzuſchalten, 
ſtimme er zu; man könne ſonſt leicht das Geſetz dabin interpretiren, daß die 
Wertſtatten von der Beſtimmung nicht betroffen werden. Schon die letzte 
Ctatsberathung habe gezeigt, daß fi eine ſtarke Strömung für eine würdige 
Sonntagsſeier bei uns bemerklich mache und der Reichstag werde gut thun, 
wenn er durch Annahme des Paragraphen dieſe das ganze Volk treffende 
Angelegenheit, fo weit als es borläufig möglich, zu regeln ſuche. 

Commiſſarius Geh. Rath Nieberding: Die Vorlage garantirte dem 
Arbeiter volle Freiheit in Bezug auf die Sonntagsrube im Grob: wie im 
Kleinbetrieb, es ſolle ihm aber nicht, wie es die Commiſſion vorſchlage, der 
Zwang auferlegt werden, ſich der gewerblichen Beſchäftigung ganz zu ent: 
ziehen. Der Gewerbebetrieb dürfe nicht anders geſtellt werden, als andere 
Erwerbsarten. Die Vorlage wolle zwar eine würdigere Sonntagsfeier als 
bisher unterftfigen, aber nicht etwas erzwingen, was ſich ohne den äußersten 
Druck nicht erzielen laſſe. Von dieſem Standpunkte aus müſſe die Regie: 
rung die Commiſſionsvorſchläge als unausführbar erklären; e ſei 
nur, wenn man den von den Socialdemokraten vertretenen Normalarbeits⸗ 
tag acceptire. Die Sonntagsruhe ſei zwar ein wichtiges Moment der 
ſüllichen Veredelung unſeres Volles, aber der Geſetzgeber muſſe die Praxis 
ins Auge fallen und dürfe ſich nicht in philantropiſche Jüuſtonen wiegen, 
vor Allem müſſe er die Sitten und Anſchauungen des Volkes beräckſichtigen. 
Ganz abgefehen davon, daß der Zwang ſiörend auf den gefammien Verkehr 
einwirken müſſe, werde bei der Annahme der Semen e nicht 
Der FERN mehr gebeiligt werden, ſondern nur die Autorität des Staates 
und de etze leiden. 

Abg. Frhr. v. Hertling: Die Geſetzgebung iſt verpflichtet, das Recht 
des Volkes = Sonntagsruhe zu 3 5 und das geſchieht am ſicherſten, 
wenn dem Arbeitgeber verboten wird, ſeine Arbeiter Sonntags zu beſchaf⸗ 
tigen. Die Sonntagsruhe wurzelt in der religidſen Ueberzeugung unſeres 
Volkes und es müſſen deshalb auch die örtlichen confeſſionellen Verhältniſſe 
berückſichtigt werden. Die geſetzliche Fixirung der Sonntagsruhe wird nicht 
zu unabſehbaren Conſequenzen 55 und ebenſo wenig die Freiheit des 
Einzelnen und die Intereſſen der Induſtrie ſchädigen. Ich empfehle unſern 
Antrag, eventuell die Commiſſionsbeſchlüſſe und wünſche nur noch, da 
auch der Staat bald die ande e rule ſeiner Beamten geſetzlich regeln möge. 

Abg. Rickert: Es handelt ſich hier nicht um eine religiöſe Frage, ſon⸗ 
dern nur um die geſetzliche Regelung des Verhaltniſſes zwiſchen Arbeits 
175 und Arbeitnehmern. Die Vorlage trifft Alles, was getroffen werden 


oll, denn auch die Redner der Rechten verlangen nichts weiter, als daß der 

rbeiter zur Sonntagsarbeit nicht verpflichtet werden dürfe. Jedenfalls 
ſchützt die alternative Faſſung der Vorlage die Intereſſen der Arbeiter 
beſſer, als der von der Commiſſion ausgeſprochene Zwang, der den Arbei⸗ 
tern eventuell Feſſeln anlegt. Die Tragweite dieſes Zwanges läßt ſich beute 
gar nicht überſehen, und wenn die eventuellen Ausnahmen der Polizei 
überlaſſen werden ſollen, fo wird der Polizeiwillkär Thür und Thor ger 
öffnet. Die ſtrengere en wird nicht berbeigeführt durch geſetz⸗ 
liche Beſtimmungen, ſondern ſie wurzelt in den Sitten des Volkes. In 
England wird der Sonntag ſtreng gefeiert, nicht weil die Sonntagsfeler 


uer 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. 


5) Abends um 6 Uhr mit der Arbeit begonnen werden kann. Die 
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Geſetz, ſondern tief eingewurzelte Volksſitte iſt. Das Gleiche iſt in Italien 
der Fall, welches ebenfalls keine Geſetze über die Sonntagsrube beſitzt. 
Keinesfalls dürfen wir eingreifen in die freie Willensbeſtimmung des Ein⸗ 
zelnen und ich kann deshalb nur empfehlen, die Regierungsvorlage wie der 
herzuſtellen. } ; ; 

Abg. Stumm: Wäre bei unſerem Volle die ſtrenge Sonnkagsfeier 
Sitte, 5 brauchten wir ibretwegen keine geſetzlichen Beſtimmungen. Die 
Faſſung der Regierungs vorlage iſt zu dehnbar; denn wenn ein Arbeiter 
des Sonntags zum Arbeitgeber fagt: ich halte die und die Arbeit nicht für 
dringlich und bin deshalb nach § 1054 ver Gewerbe⸗Ordnung zur Arbeit 
nicht verpflichtet, ſo wird ihn der Arbeitgeber einfach entlaſſen. Es bandelt 
ſich dann bier um eine einfache Machtfrage: ob Arbeiter oder Arbeitgeber 
ſoll dictiren können, welche Arbeiten Sonntags dringlich find. Der Zuſaßz 
„Werkſtätten“ iſt aufzunehmen, weil in denſelben die Sonntagsruhe mehr 
verletzt wird, als in den Fabriken. Wenn wir die Sonntagsbeiligung an 
die Spitze der Gewerbeordnung ſtellen, ſo kann uns dies nur zur Ehre 

ereichen. 8 2 

1 u Baumgarten: Der Verfall der Sonntagsfeier iſt ein Nothſtand, 
dem abzubelfen wir Alle die Pflicht haben. Er kann nur durch Stärkung 
der wahren Religioſität beſeitigt werden; die heute geſtellten Anträge reihen 
dazu nicht aus. Der Abg. Moſt hat ſogar beantragt, ſchon an den Tagen 
vor den Sonn⸗ und Feſttagen die Arbeit einzuſchranken. Aber durch alle 
dieſe Anträge wird der Nothſtand nur verdeckt und die Abhilfe verſchoben. 
Es iſt auf die in England berrſchende Sitte verwieſen worden, die ſich auf 
kein Geſetz gründe. Dieſe Sitte konnte jedoch nur dadurch aufkommen, daß 
zur Zeit ihrer Einführung in England die Kanzel eine Macht war, welche 
in alle Verbältniſſe tief eingriff. Erſt mit dem Verfall der Kanzel trat die 
Sonntagsentbeiligung ein. So wird es auch bei uns Sache der Kirche 
Ih 5 Feier des Sonntags eine größere Ausdehnung und Acht ung zu 
erſchaffen. 

R 1101 Reichen ſperger (Crefeld): Nicht blos auf dem Wege der Geſetz⸗ 
gebung, ſondern auch mit anderen Mitteln ſoll dahin gewirkt werden, die 
Sonnlagsſeier wieder zu heben; aber Sitte und Kanzel reichen nicht mehr 
aus, der um ſich greifenden Entheiligung des Sonntags zu begegnen. Es 
iſt nothwendig, daß die Geſetzgebung hier eingreift; auch in England giebt 
es zahlreiche Geſetze, welche die Sonntagsieier gebieten. ’ 

Abg. Löwe: Die Sonntagsbeiligung iſt auch bei uns eine alte Sitte; 
nur ſind wir in dieſer Beziehung einer ſchlechten Gewohnheit verfallen, 
welche unſere gute Sitte zu verderben droht. Wir müſſen alſo durch ein 
Geſetz die uns überlommene gute Sitte ſicher ſtellen gegen die ſchlechte Ge⸗ 
wohnheit. Mein Antrag bezweckt, daß derjenige Arbeitgeber, welcher die 
Sonntagsarbeit in feinem Betriebe für unumgänglich nötdig hält, deshalb 
keine Generalabmachung mit der Ortsbehörde treffe, ſondern bevor er ſich 
an ge wendet, jedesmal von neuem überlegt, ob dieſe Arbeit fo dringlich 
iſt, daß er daß feſtgeſetzte pecunicre Opfer dafür bringen kann. Die Sonn: 
tagsrube iſt gerade für viejenigen nothwendig, die mehr mit den Muskeln 
als mit dem Geiſt arbeiten. Mit der Sonntagsruhe nimmt man dem 
Arbeiter die Freuvigkeit an der Arbeit und am Leben. In den Fabriken 
und größeren Weikſtätten, namentlich in den Tiſchlerwerkſtauen Berlins, 
wird die Sonntagsarbeit viel ſtärker betrieben, als man glaubt, und ich 
babe erfahren, daß es weniger die Dringlichkeit der Arbeit iſt, welche hierzu 
Veranlaſſung giebt, als vielmehr die ſinliche Gleichgiltigkeit und das Stre⸗ 
ben der Arbeitgeber nach der größeren Ausbeutung des Arbeiters. Ich 
babe in meiner Function als Arzt bei einer der größten Lebensverſicherungs⸗ 
geſellſchaften in 17 Jabren mehr als 9000 Arbeiter an Sonntagen in den 
Werkſtätten und ihren Wohnungen beſucht und gefunden, daß die Sonntags⸗ 
arbeit die ſchlimmſten Wirkungen hat. Wo der Mann von der Sonntags⸗ 
arbeit kam, da hertſchte in der Familie Unſauberkeit und häusliche Zwie⸗ 
tracht, jedes Streben nach Comfort und Annehmlichkeit des Lebens vermißte 
ich — das Kneipenleben trat an die Stelle des Familienlebens. 

Gerade am Sonntag werden in den Kellern der Chauſſeeſtraße und der 
Oranienburger Vorſtadt die kleinen Hazardſpiele am meiſten geſpielt. Wir 
zerſtören das Familienleben, wenn wir nicht die Reſte unſerer guten Sitte 
der Sonntagstuhe aufrecht erhalten und durch ein Geſetz fixiren. Wer 
immer nur mit den Muskeln und nie mit dem Gehirn arbeitet, der altert 
mindeſtens ein Jahrzehnt früher als derjenige, deſſen Gebirn auch mitunter 
thälig iſt. Die 50 Pfennig an die Armenkaſſe ſind nur ein Abonnement 
für die ent be an dieſelbe, da der Arbeiter, der auch Sonntags nur 
Muskelarbeit verrichtet, früher als jeder andere der Kranken⸗ und Alters⸗ 
unterflügung bedarf. Scheuen wir uns nicht, zu toun, was alle Geſetzgeber 
aller Zeiten gethan haben. Die Geſellſchaft hat ein Recht darauf, erbalten 
zu werden, und der Staat iſt das einzige Organ, das fie beſitzt, um für 
ihre Intereſſen und ihre Erhaltung zu ſorgen. 

Geh. Regierungs⸗Rath Nieberding: Die Ausführungen des Vorredners 
könnten den Anſchein erwecken, als ob die von ihm geſchilderten ſchlechten 
Folgen durch die Regierungsvorlage herbeigeführt würden. Dem gegenüber 
conſtatire ich, daß gerade die Regierungsverlage den Zweck hat, den Arbeiter 
von jedem Abhängigkeitsverhältniß in dieſer Beziehung zu befreien. Wenn 
die Arbeiter bon der Vorlage den Gedrauch machen, den die Regierung 
wünſcht, dann werden die Zuſtände, welche der Abg. Löwe geſchildert hat, 
vermieden werden. ; 313 

Abg. Kapell: Die ſocialdemokratiſche Partei will die Sonntagsruhe, 
nicht weil der Sonntag geheiligt werden ſoll, ſondern weil dieſe Ruhe für 
den Arbeiter, der ſechs Tage hintereinander gearbeitet hat, unbedingt noih: 
wendig iſt. Wir werden desbalb für den Beſchluß der Commiſſion ſtimmen, 
wenn wir auch darüber in den Verdacht kommen ſollten, daß unſere An⸗ 
ſichten denen der Conſerpativen verwandt find. Daß man dem Arbeiter 
die Freiheit laſſen will, ob er des Sonntags arbeiten will oder nicht, das 
iſt nur eine Phraſe, ebenſo wie die freie Concurrenz der Arbeiter gegen 
das Capital eine Phraſe iſt. Für den Antrag Löwe können wir uns nicht 
erklären, weil es dem Arbeitgeber leicht ſein wird, die 50 Pf. zu zahlen, 
welche ſchließlich doch der Arbeiter indirect wird bezahlen müſſen. 

Abg. Bürgers: Es iſt auffällig, daß von der ſocialdemokratiſchen Partei 
daſſelbe Amendement geſtellt worden iſt, wie von dem Adg. Stumm. Wir 
halten die Regierungsvorlage, welche beſtimmt, daß kein Arbeiter zur Sonn⸗ 
del. verpflichtet werden kann, für zweckmäßiger, als den Commiſſions⸗ 
beſchluß. Wenn der Abg. Stumm geſagt bat, daß die Regierungsvorlage 
umgangen und wirkungslos werden wird, ſo kann dies nur Arbeitern gegen⸗ 
über wahr ſein, welche ſich von dem Arbeitgeber das Geſetz dictiren laſſen. 
Aber die Socialdemolraten, welche immer behaupten, daß die Geſetzgebung 
unſerer Zeit nur das Bourgeoisintereſſe berückſichtigt, welche die Selbſtſtan⸗ 
digkeit der Arbeiter will, kann doch dieſes geſetzliche Verbot der Sonntags⸗ 
arbeit nicht wollen. Die Folge dieſer Amendemenls wäre gerade, daß die 
Arbeiter nicht mehr in der Lage ſein würden, ihre Freiheit aufrecht erhalten 
zu können. Die Arbeiter haben das Coalitionzrecht und alle erwachſenen 
und ſelbſtſtändigen Arbeiter können ſich durch die Vereinigung ſicher ſtellen 
gegen die Ausübung eines Zwanges. Wenn ſich die Arbeiter Sonntags 
nicht beſchäftigen laſſen wollen, jo werden fie es nicht hun, eben fo wenig 
in Fabriken wie in Werkſtälten; wenn aber ein Theil der Arbeiter Sonntags 
arbeiten will, ſo ſollte ihm das nicht verwebrt werden. Schließlich ſoll ja auch 
nach dem Commiſſionsbeſchluſſe die Sonntagsarbeit infofern 5 5 

ommiſ⸗ 
ſionsfaſſung bat alſo die Bedeutung, daß der Arbeiter nicht von der Sonn⸗ 
tagsarbeit befreit, ſondern in dieſelbe bineingeftoßen wird. Wir müſſen dieſe 
Angelegenheil zum Theil der guten Sitte überlaſſen, im Webrigen find wir 
für die Regierungsvorlage, welche durch den Commiſſonsbeſchluß in keiner 
Weiſe weſentlich verbeſſert wird. a 

Referent Genſel bemerkt dem Vorredner, daß er den letzten Theil des 
Abſatz 1 des § 105a falſch verſtanden habe. Nicht alle Arbeiter ſollen da⸗ 
mit gezwungen werden, am Sonntag Abend 6 Uhr die Arbeit wieder zu 
beginnen, ſondern nur die Arbeiter ſolcher Gewerbeunternehmungen, bei 
welchen regelmäßige Nachtarbeit ſtattfindet. Den bon Stumm und 
Kapell geſtellten Antrag, das Wort „ erkſtätten“ einzufügen, empfeble er 
dringend abzulehnen, da ſich der Begriff nicht genau firiren laſſe; beſonders 
bei der Kleininduſttie laſſe ſich oft nicht beſtimmen, was Wobnung und was 
Werkſtätte ſei. Daß man den noch beſtehenden Reſten der Junungen irgend 
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Expedition: Herrenfiraße Nr. 28. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


1 Deu b. Na 1878. 


welche Entſcheidung in Betreff der Geſtattung der Sonntagsarbeit übertragen 
ſolle, ſei nicht zu geſtatten, denn das würde allen Grundſätzen der neueren 
Geſetzgebung widerſprechen. Ebenſo bitte er den Antrag Löwe abzulehnen, 
der die Frage zu einer Geldſache mache. 

In der Abſtimmung werden alle Anträge abgelehnt und die §§ 105 und 
1053 unter Streichung des letzten Satzes Alinea 1 des letzteren mit 123 
gegen 117 Stimmen angenommen. 

Moſt und Genoſſen beantragen folgenden neuen Paragraphen: 

Gewerbliche Arbeiter dürfen täglich nicht länger als 10 Stunden, an den 
Tagen vor Sonn⸗ und Feſttagen nicht länger als 9 Stunden, ausſchließlich 
der Pauſen, beſchäftigt werden. Kürzere Arbeitsſchichlen find der freien 
Vereinbarung zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern überlaſſen. Wäh⸗ 
rend der Arbeitsſchicht müſſen drei Pauſen von zuſammen mindeſtens zwei 
Stunden ftattfinden. Die Hauppauſe muß in die Mitte der Arbeitsſchicht 
fallen und mindeſtens eine Stunde dauern. Die Arbeitsſtunden ſind nach 
der öffentlichen Uhr zu richten und dem Gewerbegericht anzuzeigen. Die 
Arbeitsſchicht darf nicht vor 6 Uhr Morgens beginnen und muß ſpateſtens 
Abends 8 Uhr beendet fein. \ 

Abg. Moſt: Alles, was man zu Gunſten des Verbotes der Sonntags 
arbeit ſagen kann, läßt ſich auch für ein Verbot der übermäßigen Arbeit 
anführen; cs iſt ſchon fo diel darüber geſprochen worden, daß es Streuſand 
nach Berlin tragen hieße, noch mehr zu ſagen. Es giebt eine ſociale Frage, 
die man nicht mehr wegleugnen kann; aber alle Geheimmittel, welche die 
Parteien für dieſelbe zu beſitzen vorgeben, ſind Flauſen und Phraſen. (Sehr 
richtig! Heiterkeit.) Die Zuſtände, die Löwe geidyilbert habe, die Vernach⸗ 
läſſigung der Wohnungen u. ſ. w. ſind eben ſo ſehr durch die übermüßige 
Arbeit an den Wochentagen als durch die Beſchäftigung am Sonntage ber» 
urſacht worden. Aus dieſer Wannen der Wohnräume entſtehen 
dann die Uebelſtände des Pauperismus, die große Kinderſterblichkeit und 
die epidemiſchen Krankheiten. Man muß den Arbeitern einen Feierabend 
geben, damit ſie ein Familienleben fübren und ſich ſittliche Bildung an⸗ 
eignen können. Die technologiſche Entwickelung macht immer mehr Menſchen⸗ 
träjte entbebrlich, fo daß ohne gleichzeitige Verkürzung der Arbeitszeit eine 
immer größere Zabl von Arbeitern beſchäftigungslos werden und die Con» 
ſumtionsfahigteit abnehmen muß, während gleichzeitig das Entſtehen einer 
ſelbſtſtändigen Induſtrie in Staaten von bisher ſchwacher Productivität die 
Zabl unſerer ausländiſchen Abnehmer vermindert und uns auf den eigenen 
Markt anweiſt. Die Arbeitszeit muß deshalb verkürzt werden, damit mehr 
Menſchen beſchäftigt werden koͤnnen. Der Polizei wird allerdings mit der 
Einführung des Normalarbeitstages eine große Befugniß eingeräumt, allein 
das iſt nicht fo bedenklich, wenn man nur ihre Uebergriffe unmöglich mache. 
Von einer Beſchränkung der perſönlichen Freiheit iſt dabei nicht die Rede; 
der Arbeiter iſt ja überbaupt jetzt kein freier Menſch, da er feine Arbeitskraft 
unter den ſchlechteſten Bedingungen verkaufen muß. Will man das „Lumpen⸗ 
proletariai” beſeitigen, dann muß man von Staats wegen eingreifen; denn 
die Arbeiter haben in Deutſchland keine Macht, ihre Forderungen durchzu⸗ 
ſetzen, weil ihr Coalitionsrecht von der Polizei unter den nichtigſten Vor⸗ 
wänden aufgehoben wird; Herr von Madai und Herr Teſſendorf betreiben 
einen ſolchen Mißbrauch der Amtsgewalt gewerbsmäßig. 

Präſident von Forckenbeck: J halte es nicht für zuläſſig, in dieſer 
Art außerhalb des Parlaments ſtehende Perſonen anzugreifen. Wenn der 
Redner im Intereſſe der Sache — bier gehört es nicht zur Sache — der⸗ 
artige Angriffe vorbringen will, dann erfordert es die Würde des Hauſes, 
daß er ſpezielle That achen borbringe. 

Abg. Moſt: Ich babe Thatſachen angeführt und könnte noch viel mehr 
anführen, wenn es nicht zu weit führen würde. 

Präſident v. Forckenbeck: Der Abgeordnete erkennt ſelbſt an, daß feine 
Ausführungen zu weit 
zu bleiben. g 

Abg. Moſt bittet um Annahme ſeines Antrages; die beſchränkte Arbeits⸗ 
zeit werde nicht eine Minderproduction zur Folge haben, wie die Erfah⸗ 
rungen in England und in Mühlhauſen beweiſen, ſondern nur eine intens- 
fivere Production. ; 

Abg. Stumm: Es ware eine Confequenz dieſes Antrages, daß die ger 
ſammten Verhältniſſe zwiſchen Gewerbtreibenden und gewerblichen Arbeitern 
nicht durch freie Vereinbarung, ſondern durch den Staat geregelt werden. 
Der Antrag iſt abſolut unausführbar für eine ganze Reihe von Induſtrie⸗ 
zweigen, die einen ununterbrochenen Betrieb bermöge ihrer Natur unab⸗ 
weislich fordern, und etwa eine Million Arbeiter beſchäftigen. Alle dieſe 
Induſtriezweige mußten einfach aufhören, wenn ein allgemeines Geſetz den 
Betrieb auf 10 Stunden beſchränkte. Ich glaube, man darf von jedem An⸗ 
tragſteller ſordern, daß er im Hinblick auf die Geſchäftslaſt des Hauſes die 
Zeit deſſelben wenigſtens nicht durch Anträge in Anſpruch nehme, deren 
praltiſche Unausführbarkeit offen auf der Hand liegt. (Beifall.) 

Abg. Hirſch: Man kann wohl einen vernünftigen Normalarbeitstag 
erringen, ohne denſelben geſetzlich zu dictiren. Daß eine übermäßige Ars 
beitszeit dem Arbeiter und alſo auch der Nation phyſiſch, ethiſch und in⸗ 
tellectuell ſchädlich iſt, iſt nicht von der deutſchen Socialdemokratie zuerſt 
ausgeſprochen worden, ſondern lange vorher von Wiſſenſchaft und Huma⸗ 
nität. Der Abgeordnete Moſt hat dieſen richtigen Satz ſehr fehlerhaft be⸗ 
gründet. Nach deſſen Beweisführung müßte das Heil des Landes darin be⸗ 
ſtehen, daß möglichſt wenig producirt werde. In Berlin iſt eine mehr als 
zebnſtündige Arbeit in den Fabriken ſebr ſelten; trozdem eriftirt in Berlin 
ſehr viel Elend. Ein fo enger Zuſammenhang 57 575 Normalarbeitsiag 
und Volkselend eriftirt alfo nicht, wie der Abg. Moft glaubt. Wie ſoll es 
nach dem Antrage Moſt mit denjenigen unentbehrlichen Induſtriezweigen 
werden, welche in Folge der dabei in Betracht kommenden Naturkräfte oder 
anderer Umſtände halber einen längeren als den Normalarbeitstag erfor⸗ 
dern. Sollen dieſe aufgehoben werden? Wenn in einer Kriſis die Arbeiter 
arbeitslos waren, ſoll es ihnen dann geſetzlich verboten werden, ſobald 
wieder große Beſtellungen einlaufen, zur Aufbeſſerung ihrer redueirten Ver⸗ 
bältniſſe länger als zehn Stunden täglich zu arbeiten? Die engliſchen Ar⸗ 
beiter würden ſich für einen geſetzlich firirten Normalarbeitstag beſtens bes 
danken. Auch dei uns giebt es noch Arbeiter genug, die im Intereſſe ihrer 
perſönlichen Würde bei Erzielung eines Normalarbeitstages auf die Hilfe 
der Polizei verzichten. Ich bitte dieſen Antrag abzulehnen, ich hoffe aber, 
daß aus dieſer Discuſſion im Lande Veranlaſſung genommen werden wird, 
aus eigener Initiative den Arbeitern die Wohlthaten des Normalarbeits⸗ 
tages zu gewähren. 

Der Antrag Moſt wird abgelehnt. 

Um 4 Uhr nd das Haus die Fortſetzung der heutigen Debalte auf 
Montag 11 Uhr. Außerdem ſtehen auf der nächſten Tagesordnung der 
Auslieferungs⸗Vertrag mit Schweden und die Handelsconvention mit Ru⸗ 
manien. Erſt nach Erledigung dieſer Gegenſtände, alſo vorausſichtlich am 
Mittwoch oder Donnerstag, wird die erſte Leſung des Geſetz⸗Entwurfs be⸗ 
treffend die Tabaks⸗ Enquete ftattfinden. 


Berlin, 4. Mai. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 


Landrath Schlenther zu Tilfit den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit 
der Schleife; dem Major z. D. Borggreve, bisher Bezirks⸗Commandeur 
des 2. Bataillons (Warendorf) 1. Weſtfäliſchen Landwehr Regiments Nr, 15, 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Oberförſter Vießens zu Klein⸗ 


Nuhr im Kreiſe Wehlau den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem 


Grenzaufſeher Iven zu Emmerich im Kreiſe Rees, dem Bahnmeiſter Börſt⸗ 
ling zu Lüneburg und dem Weichenſteller bei ider Hannoveriſchen Staats⸗ 
bahn, Heins zu Algermiſſen, das Allgemeine Ehrenzeichen; ſowie dem 
Schmiedemeiſter Hermann Riechert zu Lesgewangminnen im Kreiſe Ragnit 
die Rettungsmedaille am Bande verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat den Regierungs⸗Präſidenten Adolph Hilmar 
von Leipziger zu Aachen zum Ober⸗Bräſidenten der Provinz Hannover 
ernannt; und die von der Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin getroffene 
Dahl des Akademilers, Profeſſors, Dr. Auwers daſelbſt, zum beſtändigen 
Secsetär der Akademie beitäfigt. E 

Ihre Majeftät die Königin bat dem Chirm » Fabrikanten 2 25 
14 han zu Berlin das Prädicat eines Hoflieferanten Allerhoͤchſtderſelben 
verliehen. 


geben würden, ich bitte ihn deshalb bei der Sache 
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Der Oberförſter Schmidtborn zu Rennerod ift auf die durch Ben: 
fionirung des Oberförſters Keller erledigte Oberförſterſtelle zu Driedorf, im 
Regierungsbezirk Wiesbaden, verſetzt worden. — Bei dem Miniſterium der 
geitllicen ꝛc. Angelegenheiten iſt der Geheime expedirende Secretär Kanzlei⸗ 
Ratb Reich zugleich zum Geheimen Calculator ernannt worden. — Die 
Königliche Direction der Oſtbahn zu Bromberg iſt mit Anfertigung von Vor⸗ 
arbeiten für eine Eiſenbahn minderer Ordnung von Lyck nach Johannisburg 
beauftragt worden. : 

Der Kreisrichter Grunwald zu Saalfeld in Oſtpreußen iſt zum Rechts: 
anwalt bei dem Kreisgericht in Labiau und zugleich zum Notar im Depar⸗ 
tement des oſtpreußiſchen Tribunals zu Königsberg, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in Labiau, ernannt worden. Der Rechtsanwalt und Notar Ger⸗ 
ſtein zu Hamm iſt in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Bochum 
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Witten verſetzt worden. Verſetzt ſind: 
der Kreisgerichts⸗Rath Schuur in Johannisburg an das Kreisgericht in 
Tilſit, der Kreisgerichts⸗Ralhb Franzki in Habelſchwerdt als Stadtgerichts⸗ 
Ratb an das Stadtgericht in Breslau, der Kreisgerichts⸗Rath Schmidt in 
Grottkau an das Kreisgericht in Brieg und der Staatsanwalt v. Plehwe 
in Memel in gleicher Amtseigenſchaft an die Kreisgerichte in Tilſit, Heyde⸗ 
krug, Kaukebmen und Ragnit, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Tilſit. 
Dem Kreisrichter Schmidt in Meſeritz iſt die Function des Abtheilungs⸗ 
Dirigenten bei dem Kreisgericht daſelbſt übertragen. Der Kreisrichter 
Schulze in Sorau iſt zum Staatsanwalt bei den Kreisgerichten in Luckau 
und Lübben, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Luckau, ernannt worden. 

Berlin, 4. Mat. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
nahm heute die Meldung des Generallieutenants Dieterich, Inſpecteurs 
der 2. Ingenieur⸗Inſpection, vor deſſen Antritt einer Inſpieirungsreiſe 
entgegen und arbeitete hierauf mit dem Chef des Givilcabinetd, Wirk: 
lichen Geheimen Rath v. Wilmowski. Um 4 Uhr hielt der Staats⸗ 
Secretär, Staatsminiſter v. Bülow, Vortrag. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin!] war heute in der 
Kalſerin Auguſta⸗Stiftung in Charlottenburg anweſend. Ihre Majeſtät 
wird am Montag direct nach Baden-Baden abreiſen. Ihre Königliche 
Hoheit die Großherzogin von Baden wird in einigen Tagen zum Be⸗ 
ſuch bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König eintreffen. (R.⸗A.) 


+ Berlin, 4. Mai. [Directe Verhandlungen zwiſchen 
Rußland und England.] Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, 
hat ſich Rußland jetzt direct, ohne Vermittelung Deutſchlands, an 
England gewandt. Graf Schuwaloff hat eine Note erhalten, welche 
er dem Lord Salisbury vorgelegt hat; darin wird ruſſiſcherſeits er⸗ 
klärt, daß Rußland geneigt ſei, in Beziehung auf den Frieden von 
San Stefano die weiteſt gehenden Conceſſionen zu machen und zwar 
in allen den Punkten, welche in England Anſtoß erregt haben. Die 
einzelnen Punkte ſind in der Note aufgezählt, namentlich die Begren⸗ 
zung Bulgariens. In dieſer Note wird England aufgefordert, doch 
endlich ſeine Meinung zu äußern und materielle Vorſchläge zu machen, 
um durch ſolchen gegenſeitigen Austauſch eine Verſtändigung zwiſchen beiden 
Mächten herbeizuführen. Außerdem find von Schuwaloff noch weit⸗ 
gehende mündliche Mitthellungen gemacht, in welchen England noch 

aufgefordert worden, es möge doch diejenigen Garantien nennen, welche 
es für ſeine eigenen Intereſſen wünſcht, damit auch darüber eine Ver⸗ 
ſtändigung herbeigeführt werden koͤnne. Es hängt nun bei der ganzen 
Frage Alles davon ab, ob England darauf eingehen wird, den Frieden 


von San Stefano materiell zu behandeln, d. h. die einzelnen Punkte] E 


mit Rußland zu debattiren, oder ob es ſich weiter auf den bisher eingenom⸗ 
menen rein formellen Standpunkt ſtellt und verlangt, daß Rußland er⸗ 
klären ſoll, es wolle den Frieden von San Stefano ganz und gar dem Con⸗ 
greß vorlegen. In dem Moment, wo England von dieſer Forderung 
abgeht, iſt von einem Kriege nicht mehr die Rede, denn dann kommt 
es eben auf die Theilung der Türkei hinaus. Hier aber ſieht man 
der Sache mit großem Zweifel entgegen und glaubt nicht, daß es 
Rußland gelingen werde, England von ſeinem bisherigen Standpunkt 
abzubringen, weil die ganze Sache ſchen fo verfahren iſt, daß eine 
rationelle Löſung kaum mehr möglich erſcheint. Beide, England und 
Rußland, rüſten fortwährend, aber keiner will das odium des Krieges 
auf ſich laden, will den Krieg anfangen. Einſtweilen wird General 
Totlebens Sendung ſo aufgefaßt, daß derſelbe die Aufgabe hat, Ruß⸗ 
lands Stellung auf jede mögliche Weiſe zu befeſtigen, fo daß dieſe ſich 
dort auf eine längere Zeit verſehe. Unterdeß will England die Sache 
nur in die Länge ziehen, um Rußland finanziell mürbe zu machen. 
Von hier aus werden jetzt keine Unterhandlungen mehr geleitet. 

— Berlin, 5. Mat. [Vorlagen an den Reichstag. — 
Novelle zum Unterſtützungswohnſitz. — Die national⸗ 
liberale Fraction und die Tabakſteuer⸗Enquete. — Rück⸗ 
kehr des Fürſten Bismarck nach Berlin. — Perſonalien.] 
Von den Geſetzen, welche der Bundesrath am Freitag beſchloſſen hat, 
ſind heute bereits zwei, die Bewilligung einer Anleihe für Zwecke der 
Reichsheeres⸗Verwaltung und als Nachtragsetat die Vertheilung ber 
Matricularbeiträge betreffend, an den Reichstag gelangt. Die erwähnte 
Anleihe betrifft die Deckung der Mittel, welche für den Kaſernenbau 
in Elſaß⸗Lothringen zur Unterbringung der dahin verlegten Truppen⸗ 
theile erforderlich ſind. Die bezügliche Vorlage iſt dem Bundesrathe 


ſchon ſeit längerer Zeit zugegangen, hat indeſſen eine belangreiche Ver⸗ Verwaltung 


änderung dadurch erfahren müſſen, daß die urſprünglichen Koſten⸗ 
anſchläge bedeutend überſchritten worden ſind und nun nachträglich 
erheblich größere Mittel zu bewilligen waren. Die übrigen Vorlagen 
des Bundesrathes erleiden noch eine kurze Verzögerung, welche durch 
die Anfertigung der Motive herbeigeführt wird. Man täufcht fi 
nicht darüber, daß die ſämmtlichen erwähnten Vorlagen — vielleicht 
mit Ausnahme der Erhebung einer Uebergangsabgabe für Eſſig 
— die Reichstagsarbeit doch verzögern möchten. — Wir haben 
bereils mitgetheilt, daß die Novelle zum Unterſtützungswohnſtitz, 
welche den Bundesratb auf Antrag Preußens beſchäftigt hat, in 
neueſter Zeit abermals Gegenſtand der Berathung in den Ausſchüſſen 
des Bundesraths geweſen iſt. Dem Vernehmen nach hat man ſich 
dort weder von der Bedürfnißfrage überhaupt, noch auch von der 


Dringlichkeit der Angelegenheit zu überzeugen vermocht und wäre ein 
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Antrag auf Ablehnung der Vorlage bei dem Bundesrathe zu erwarten; 
ob und in wie weit derſelbe dieſen Antrag annimmt, wird ſich zu 
zeigen haben. — Die nationalliberale Fraction des Reichstages war 


heute abermals über das Geſetz betreffend die Erhebung einer Enquste 


bez. des Standes der Tabaksinduſtrie in eine eingehende Berathung 
eingetreten, welche mehrere Stunden in Anſpruch nahm und ſchließlich 
die Aufrechterhaltung des früheren Beſchluſſes zur Folge hatte, wonach 
man zwar die Mittel bewilligen will, welche die Regierung zur Deckung 


giſchen Schmerzen in erhöhtem Grade eingeſtellt und dle 
Geh. Rath Dr. Struck nach Friedrichsruh aufs Neue nöthig gemacht. 
— Der Staatsminiſter Dr. Achenbach, Oberpräſident der Provinz 
Weſtpreußen, geht in etwa 8 Tagen auf feinen Poſten nach Danzig 
ab, bis zu welcher Zeit denn auch ſeine dortige Amtswohnung her⸗ 


* rn 


erufung des 


gerichtet fein wird. Der bisherige Regierungspräſident Hoffmann in 
Danzig wird in gleicher Eigenſchaft nach Aachen verſetzt. Als ſein 
Nachfolger wird der bisherige Landrath Quadt in Hannover berufen 
werden. Die Nachricht der Ernennung des Geh. Oberbergrath Lindig 
zum Miniſterialdirector und Dirigenten der Bergwerksabtheilung im 
Handelsminiſterium an Stelle des ſcheidenden Herrn Krug von Nidda 
wird uns durchaus als unzutreffend bezeichnet; es wird jedenfalls 
Ernennung aus der Mitte der Oberberghauptleute erfolgen. 

Berlin, 5. Mal. [Der Sentoren⸗Convent des 
Reichstages, ] der bekanntlich aus Delegirten der einzelnen Fractionen 
zuſammengeſetzt iſt, trat geſtern mit dem Geſammtvorſtande des Hauſes 
zu einer Berathung zuſammen. Die zahlreichen Vorlagen, welche ſich 
theils im Stadium der commiſſtonellen Verhandlung, theils in der 
Plenarberathung und auf dem Wege vom Bundesrath an den Reichs⸗ 
tag befinden, müſſen bei der gegenwärtigen Geſchäftslage einer Sichtung 
unterzogen werden, um endlich Klarheit über die Geſchäftseintheilung 
bis zum Schluß der Seſſion zu erhalten. Dem Senioren⸗Convent iſt 
die Aufgabe geworden, ſich mit dem Präſidium darüber zu verſtän⸗ 
digen, welches ſeinerſeits Fühlung mit der Regierung ſuchen muß, um 
feſtzuſtellen, welche Vorlagen noch in dieſer Seſſton erledigt und welche 
für die nächſte Seſſion zurückgeſtellt werden ſollen. Selbſtverſtändlich 
haben auch geſtern die Berathungen des Convents nicht zu bindenden 
Beſchlüſſen geführt, weil die Delegirten keine unbedingten Vollmachten 
beſitzen, ſondern verpflichtet find, ihren Fractionen über das Reſultat der Ber: 
handlungen Bericht zu erſtatten. Es machten ſich divergirende Anſichten 
über die mogliche Dauer der Seſſton und über diejenigen Vorlagen 
geltend, welche zu erledigen oder zurückzuſtellen ſind. In erſter 
Beziehung wurde betont, daß die vorherrſchende Apathie unter den 
Reichstagsmitgliedern kaum beſchlußfähige Häuſer zulaſſe, wenn die 
Sitzungen ſich bis Ende dleſes Monats oder noch länger ausdehnen 
würden. Unter vielen Abgeordneten wird dieſe Meinung nicht gehegt. 
Die Beſchlußunfähigkett des Hauſes in den erſten Sitzungen nach Oſtern 
darf nicht einen Maßſtab für die Opferwilligkeit und Pflichttreue der⸗ 
jenigen abgeben, welche ſich bewußt ſind, was ſie der Würde des deut⸗ 
ſchen Parlamentes und ihren Wählern gegenüber ſchuldig ſind. Es 
haben Seſſionen bis in den Juli hinein ſtattgefunden und wenn nöthig, 
würden ſich auch diesmal 199 Mitglieder finden, welche auszuharren 
ſich verpflichtet fühlen. Was nun diejenigen Vorlagen anlangt, deren 
Erledigung vom Seniorenconvent als unabweisbar hingeſtellt wurde, 
fo find dies in erſter Linie die Rechtsanwaltsordnung, das Gerlchts⸗ 
koſtengeſetz, die Tabaksenquetevorlage, die Gewerbeordnungs⸗Novelle, 
das Geſetz über die Gewerbegerichte, die Feſtſtellung der Matrieular⸗ 
beiträge für das Jahr 1878/79, Militär⸗Anleihe und die Rechnungs⸗ 
kammer⸗Controle für 1877/78. Unter denjenigen Gegenfländen, deren 
rledigung ferner als wünſchenswerth bezeichnet wurde, befinden ſich 
jene über die Stempel: und Spielkartenſteuer, von denen allerdings 
ihre Ablehnung vorausgeſetzt wird, über den Vertrag wegen der Gott⸗ 
hardbahn, die Convention mit Rumänien, der Handelsvertrag mit 
Oeſterreich⸗Ungarn, die Uebergangsabgabe auf Eſſig x. Als Vorlagen, 
die für die nächſte Seſſton übrig bleiben müſſen, wurden folgende be⸗ 
zeichnet: der Geſetzentwurf über die Waarenſtatiſtik, die Auswanderer⸗ 
beföͤrderung, das Nahrungsmittelgeſetz, die neue Novelle zur Gewerbe: 
ordnung, die Enquste über die Eiſen⸗ und Baumwolleninduſtrie ꝛc. 

Berlin, 6. Mai. [Zum Ausgleich mit der Curie.] Das 
„Deutſche Montagsblatt“ ſchreibt: „Aus den dem Papſte Leo XIII. 
naheſtehenden Kreiſen geht uns von einem unbedingt zuverläſſigen, 
gelegentlichen Correſpondenten, deſſen Stellung ihm eine genaue Kennt⸗ 
niß der ganzen Sachlage ermöglicht, aus Rom vom 5. d. folgende 
überaus wichtige Depeſche zu, deren Richtigkeit wir durchaus nicht be⸗ 
zweifeln, aber von hier aus augenblicklich nicht controliren können. 

Das Urtheil der Cardinal-Congregatlon über die preußiſchen Mai- 
geſetze iſt inſofern der Anbahnung eines modus vivendi zwiſchen Rom 
und Berlin günſtig, als im Principe bei der juridiſch, conventionell und 
factiſch beſtehenden Anerkennung der Kronvorrechte anderer Staaten 
Seitens der Curie, dieſe die gleiche Anerkennung dem preußiſchen Staate, 
bezw. dem Deutſchen Reiche nicht zu verſagen habe, falls über die 
Grenzen und den Umfang derſelben eine Einigung erzielt werden könne. 
— In Folge dieſer Conceſſion, wie ich wohl ſagen kann, ſind nun 
die Verhandlungen zwiſchen den Cardinälen Fürſt Hohenlohe und 
Franchi über die Wiederherſtellung der beiderſeitigen Beziehungen be⸗ 
gonnen, und zwar auf Grundlage folgender Bedingungen: 

Die preußiſche Regierung bewilligt eine mildere Handhabung aller 
Culturkampf⸗Geſetze, namentlich der beiden, welche a) die Vermögens: 
in den katholiſchen Kirchengemeinden, und b) die Ein⸗ 
ſtellung der Leiſtungen aus Staatsmitteln für die Blöthümer und 
Geiſtlichen betreffen. 

» Die preußifche Regierung gewährt ferner nach Wiederaufnahme der 
Beziehungen zur. Curie den auf Grund der Maigeſetze beſtraften Gelſt⸗ 
lichen Begnadigung. 

Die preußiſche Regierung verlangt dagegen folgende Zugeſtändniſſe 

I. Das Recht der Beſtätigung aller Geiſtlichen. Dieſe müſſen 

a) den vorgeſchriebenen Bildungsgang zurückgelegt, 
b) die vorgeſchriebenen Prüfungen beſtanden, und 
c) das preußiſche Bürgerrecht erworben haben. . 
II. Die Anerkennung der Geſetze, betreffend N 
a) den Orden der Gefellichaft Sefu, (Deutſches Reichsgeſetz vom 
4. Juli 1872) und 
b) die geiſtlichen Orden und ordensähnlichen Congregationen der 
katholiſchen Kirche.“ 

Wir halten es für angezeigt, dieſer Mittheilung gegenüber Reſerve 
zu beobachten und ihre Beſtätigung abzuwarten. N 

Darmſtadt, 4. Mat. [Die zweite Kammer] iſt zum 14. d. 


einbe rufen worden. 
Frankreich. 
O Paris, 3. Mai. [Aus beiden Kammern. — Wahl⸗An⸗ 


der Koſten für die Enquete gefordert hat, jedoch ſich gegen die ein: |gelegenheiten. — Ein Brief Dupanloup's. — Poſteongreß.] 
zelnen Paragraphen der Vorlage erklärt. Man will dadurch einerſeits 


documentiren, daß man ſich gegen das Tabaks monopol erklärt und 
insbeſondere andererſeits vermeiden, daß die Ermächtigung ertheilt 


werde, Seitens der Beamten Einſicht in die Geſchäftsbücher der Tabaks⸗ 


fabrikanten bezw. der Verkäufer genommen werden könne. Man 
fieht mit großer Spannung dem Erſcheinen bezw. Eingreifen 
des Finanzminiſters Hobrecht am Tage der Debatte, wahrſcheinlich am 
nächſten Donnerstag, entgegen. Verbreitet iſt übrigens die Angabe, 
der Minifter würde, da es ſich um eine Vorlage handelt, die vor ſei⸗ 
nem Eintritt in das Amt eingebracht war, ſich durch Commiſſare ver⸗ 
treten laſſen. — Die Rückkehr des Fürſten Bismarck vor Schluß der 


Wie es am Tage nach einem großen Felle zu geſchehen pflegt, gingen 
die geſetzgebenden Verſammlungen nur unluſtig und zerſtreut wieder 
an ihre Arbeit. Von der Verhandlung des Senats iſt nichts zu 
ſagen. Es wurden dort in der Eile, inmitten allgemeiner Unaufmerk⸗ 
ſamkeit einige Geſchäftsvorlagen votirt. Die Deputlrtenkammer ſollte 


ſich mit dem wichtigen Geſetze über die Militäroorlagen beſchäftigen, geg 


aber da die nöthigen Documente nicht rechtzeitig vom Kriegsminiſter 
geliefert worden waren, blieb nichts übrig, als die ganze Sitzung mit 
den Mandatsprüfungen zu füllen. Nach der Invalidirung Fairé's 
von Angers kam die Wahl Gravigny's, des Vertreters von Corté, zur 
Sprache. Die Commiſſion beantragte die Beſtätigung dieſer Wahl, 


Parlamentsſeſſton bleibt, trotz der officlͤſen Gegenverſicherung, fraglich. da Gravigny am 14. October eine große Mehrheit hatte, aber Hornace 
Nach den neueſten hierher gelangten Nachrichten wäre das acute Leiden] de Choiſeuil bekämpfte diefen Antrag und erzählte ſolche Geſchichten 
bei Fürſten, die Gürtelroſe, zwar gehoben, doch hätten ſich die neural:] von den Wahlmandvern Gravigny's und jeiner Freunde, daß die Kammer 


3 


dieſem Deputirten daſſelbe Schickſal zu Thell werden ließ, welches feiner 
Zeit die Herren Fourton, Caſſagnac u. a. getroffen hat: Man verſchob 
nämlich die Entſcheidung, bis die große Unterſuchungs⸗Commiſſion 
gründlichere Nachforſchungen über die Wahl Gravigny's angeſtellt haben 
wird. Die Mehrheit iſt nicht eben zur Nachſicht gegenüber den Mo⸗ 
narchiſten und Bonapartiſten geneigt und das umſoweniger, als die 
letzten Wahlen fo entſchieden die Ausſtoß ungsurtheile der Kammer be⸗ 
ſtätigt haben. Allem Anſche ine nach wird auch bei den Wahlen am 
nächſten Sonntag kein einziger der Invalidirten und neuauftretenden Be⸗ 
werber vor dem allgemeinen Stimmrecht Gnade finden. Dieſer Wahlen 
ſind, wie gemeldet, 8, bei zweien derſelben handelt es ſich darum, ver⸗ 
ſtorbene Deputirte zu erſetzen und in den 6 anderen Bezirken gilt es, 
die Erſetzung invalidirter Landesvertreter. Von den 6 Invalidirten 
treten 2 nicht wieder auf. In Avignon hat der Graf du Demaine und 
in Avrandes der Bonapartiſt Bouvatier die Flucht ergriffen. Statt 
du Demaine wollte in Avignon ein legitimiſtiſch⸗elericaler Journaliſt 
Guétin auftreten, er hat ſich aber ſchleunigſt aus dem Staube machen 
müſſen, denn die Banapartiſten, die er in den letzten Jahren wieder⸗ 
holt bekämpft hatte, verſagten ihm ihre Unterſtützung. In 4 Bezirken 
alſo bewerben ſich die Invalidirten auf's Neue um ein Mandat und 
zwar in Montmedy, in Muret, in Guimperlé und in Périgueux und 
ihre Gegner ſind hier 4 Mitglieder der alten Mehrheit der 363, 
nämlich Bily, Paul de Rémuſat, Corentin Guyho und Mare 
Montagut, deren Wahl geſichert ſcheint. Unter den Documenten, 
welche jüngſt das „Amtsblatt“ veröffentlicht hat, befindet ſich ein curioſer 
Brief, der auf das Treiben der de Broglie⸗Fourtou'ſchen Verwaltung 
ein helles Licht wirft. In Reims war der berühmte Champagner⸗ 
Fabrikant Roͤderer (deſſen Wahl vorigen Dinstag für ungiltig erklärt 
worden if). offieteller Candidat und die Verwaltung unterſtützte ihn aus 
allen Kräften. Wie gewohnlich wurden alle Beamten zu Wahlagenten 
gepreßt und man zählte unter anderen auf die Walbhüter; aber dieſe 
ſtanden unter dem Befehle eines Manupait, der ſich zu einer ſolchen 
Propaganda nicht hergeben wollte. Um ſich feiner zu entledigen, 
octroirte man ihm einen Urlaub auf, aber man hatte das Datum 
nicht berechnet und der Urlaub lief 14 Tage vor den Wahlen ab. 
Darauf verbot man Herrn Maupalt kurzweg, in feinen Wohnort zu⸗ 
rückzukehren. Maupait, der ſich nicht wie ein entlaſſener Sträfling 
unter Pollzeiaufſicht ſtellen laſſen wollte, begab ſich ruhig nach Reims 
in ſeine Wohnung und erhielt ſofort von ſeinem Vorgeſetzten, dem 
Forſtinſpector Bry⸗d'Arſy, folgenden erbaulichen Brief: „2. October. 
Der Herr Finanzminiſter erfährt, daß Sie den erhaltenen Befehlen 
zuwider in Ihren Wohnort zurückgekehrt find, vor dem Ablauf der 
Wahlperiode. Ein ſolcher Ungehorſam verdient ſtrengen Tadel und 
indem ich Ihnen hiermit meine ganze Unzufriedenheit ausſpreche, er⸗ 
neuere ich den Befehl abermals, Reims zu verlaſſen und ſich dort erſt nach 
den 15. d. Mts. wieder einzufinden.“ Die republikaniſchen Journale 
empfehlen natürlich dieſen Brief des Herrn Bry⸗d' Arſy der Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Finanzminiſters Léon⸗Say. — Man kündigt eine Broſchüre 
des Biſchofs Dupanloup an, die bet Gelegenheit der Voltairefeier er⸗ 
ſcheinen fol. Dupanloup hat in der That lange nichts von ſich hören 
laſſen. Die Voltairefeier könnte durch ſeine Angriffe nur gewinnen 
und fie bedarf wirklich einiger Hilfe, denn die Vorbereitungen rücken 
nur ſehr langſam von der Stelle und in den letzten Wochen iſt wenig 
geſchehen. — Léon⸗Say hat geſtern den internationalen Poſtcongreß 
eröffnet, bei welchem alle dem Poſtverein angehörige Staaten vertreten 
ſind. Der Congreß hält ſeine Sitzungen in Palais Bourbon. Auf 
den Vorſchlag des Schweizer Geſandten Dr. Kern wurde der Vorſitz 
Frankreich übertragen und ſomit der Unterſtaatsſecretär Cochery zum 


N 


Präſidenten ernannt. ; 


Osmaniſches Reich. 


M. Bujukdere, 30. April. (Von unſerem Special⸗Correſpon⸗ 
denten.) [Der Aufſtand im Rhodope⸗Gebirge.] Wie vor- 
trefflich es die Ruſſen und Bulgaren verſtehen, die Bevölkerung Neu⸗ 
Bulgartens mit dem neuen Regime auszuſöhnen und den „Beſreiten“ 
mit den Segnungen der Civiliſation auch eine geordnete, gute Ver⸗ 
waltung zu Theil werden zu laſſen, das zeigen recht deutlich die 
jüngſten Vorgänge im Rhodope Dagh. Obgleich die Ruſſen nicht ge⸗ 
zögert haben, die ganze Bewegung als ein auf Raub und Mord aus⸗ 
gehendes Unternehmen von Tſcherkeſſen und Baſchibozuks darzuſtellen, 
fo geht doch aus glaubwürdigen Nachrichten hervor, daß es die mufel: 
maniſche Bevölkerung der Nordabhänge des genannten Gebirges iſt, 
die, gereizt durch die fortwährenden Bedrückungen, die ihnen durch die 
neuen chriſtlichen Behörden und auch von Selten von Privatperſonen 
zu Theil wurden, zur ultima ratio — den Waffen — gegriffen hat. 
Allerdings find auch Tſcherkeſſen und Baſchibozuks, die noch 
immer ſeit jenem unglücklichen Rückzuge Suleiman Paſcha's 
durch den Rhodope Dagh ſich in den unzugänglichen Schluch⸗ 
ten des Gebirges aufhielten, dabei bethelligt. Man hat fie 
zu Hilfe gerufen aus dem ganz natürlichen Grunde, daß 
es Thorheit wäre, ſich mit der Fauſt gegen die Angreifer zu vertheldi⸗ 
gen, wenn in der Nähe ein Dolch liegt. Die Ruſſen ſcheinen bis 
jetzt die Kraft ihrer Gegner in bekannter Weiſe unterſchätzt zu haben, 
denn die drei Regimenter und zwei Batterien, deren bloßes Erſcheinen 
in den Vorbergen den Aufſtand niederſchlagen follte, find übel zuge: 
richtet worden, wenn auch die türkifchen Berichte, die von Tausenden 
von Todten und Verwundeten erzählen, wohl übertrieben find. An 
demſelben Tage, an welchem dieſe Kämpfe in der Gegend von Peſtera 
ſtattfanden, kam es auch bei Himetoka (ſüdlich von Adrianopol, nicht 
mehr in Ignatieffs Bulgarien gelegen) zum Gefecht, das nach lürkiſchen 
Meldungen zuerſt günſtig verlief, jedoch nach der Ankunft von ruſſiſchen 
Verſtärkungen den Rückzug der Muſelmanen zur Folge gehabt habe. 
Soweit fi) die ganze Angelegenheit bis jetzt äberſehen läßt, ſtehen zwei 
Dinge feſt: der Aufſtand oder beſſer geſagt die Feindſeligkeiten — denn 
von Auſſtand kann doch nur einer legitimen Regierung gegenüber die 
Rede fein — drohen einen Charakter anzunehmen, der die rückwärtigen 
Verbindungen der ruſſiſchen Armee und beſonders die Bahnlinie Enos⸗ 
Adrlanopel und Adrianobel⸗Belova gefährdet, und zweitens, es wird 
den Ruſſen ungeahnte Schwierigkeiten bereiten, der Bewegung Herr 
zu werden. Der ganze Gebirgsſtock des Rhodope Dagh ist faſt aus⸗ 
ſchließlich von Muſelmanen bewohnt undſ die] Abweſenheit liebens⸗ 
würdiger bulgarlſcher Pfadfinder und Spione würden die Ruſſen um 
fo ſchmerzlicher empfinden, als keine Karte dieſer unwirthbaren Gegen: 
den ohne Verkehrsſtraßen vorhanden iſt. Sogar die vortreffliche öfler- 
reichiſche Generalſtabskarte von 1874 ließ den Raum weiß. Wie 
ſchwer aber in einem Guerillakrieg unter ſolchen Verhältniſſen und 
egen erbarmungsloſe Gegner ſich ein Vortheil erringen läßt, hat die 
Kriegsgeſchichte zu wiederholten Malen erwieſen. Will man den vor⸗ 
läuſig nur ſehr ſchüchtern auftretenden Gerüchten, daß England durch 
Geld und Waffen die Bewegung unterſtütze, um ſich für den Fall des 
Krieges und einer Sendung im Golf von Orphant ſchon mit einem 
undurchdringlichen Schleier umgeben zu ſehen, Glauben ſchenken, ſo 
erhalten die jetzigen Vorgänge eine Beleuchtung, welche die Wichtigkeit 
derſelben aufs Klarſte erkennen lleß. 


Breslau, 1 8 Provinzial⸗Synode!] iſt, 
wie dad „Kirchl. Amtsblatt“ mittheilt, auf die Zeit vom 18. Mal 
bis 1. Juni d. J. nach Breslau einberufen worden. Der Präſes der 
erſten ordentlichen Provinzial⸗Synode wird die einzelnen Spnodal⸗ 
Mitglieder beſonders einladen und mit weiteren Mittheilungen ver⸗ 
ſehen. Die Eröffnung der Synode findet am Sonnabend, den 18ten 
Mai d. J., Vormittags 10 Uhr, in dem hieſigen Ständehauſe ſtatt. 
Sonntag, den 19. Mat, Vormittags 9 Uhr, wird in der hieſigen 
St. Eliſabet⸗Kirche ein feierlicher Synodal⸗Gottesdienſt abgehalten 
werden. Se. Majeſtät hat durch Allerhöchſten Erlaß vom 30. v. M. 
1) den Geh. Regierungsrath und Bürgermeiſter Bartſch in Breslau, 
2) den Proovinzial⸗Schulrath Sommerbrodt in Breslau, 3) den 
Ober⸗Regierungs⸗Rath v. Borries in Oppeln, 4) den Paſtor Lic. 
Gottwald in Heinrichau, 5) den Landrath Held auf Schönheide, 
6) den Paſtor Meyer in Breslau, 7) den Ober⸗Präſident v. Putt⸗ 
kamer in Breslau, 8) den Regierungspräſtdent v. Zedlitz⸗Neu⸗ 
kirch in Liegnitz, 9) den Ober⸗Regierungs⸗Rath a. D. v. Willich in 
Breslau, 10) den Fürſt v. Reuß, Durchlaucht auf Jänkendorf, 11) den 
Landrath Prinz v. Reuß, Durchlaucht auf Neuhof, 12) den Paſtor 
Olshauſen in Mertſchütz, 13) den Superintendent Rolffs in 
Schweidnitz, 14) den Paſtor Trommershauſen in Panthenau, 
15) den Wirkl. Geh. Rath und Kammerherrn Graf v. Burg hauß 
auf Laaſan, 16) den Kammerherrn Freiherrn v. Gersdorff auf 
Oſtrichen bei Lauban, zu Mitgliedern der Provinzial⸗Synode ernannt. 
Von der evangeliſch⸗theologiſchen Facultät der hieſigen Unioerſität iſt 
der Conſiſtorialrath, Profeſſor Dr. Meuß als Mitglied für die Pro: 
vinzial⸗Synode erwählt worden. 

+ [J. K. H. die Frau Herzogin Alexandrine von Mecklen⸗ 
burg] langte geſtern früh um 6% Uhr mit dem Conrierzuge der Nieders 
Ehe Pieſelde nch Eiſenbahn auf dem hieſigen Centralbahnhofe an und 
ette dieſelbe nach halbſtündigem Aufenthalt mittelſt des Perſonenzuges der 
Strehlen⸗Mittelwalder Eiſenbahn ihre Weiterreiſe nach Schloß Camenz fort. 
Die hohe Frau gedenkt daſelbſt bei ihrem gegenwärtig dort weilenden Bruder, 
dem Prinzen Albrecht von Preußen, längere Zeit zum Beſuch zu verbleiben. 
— Der Herzog von Braunſchweig kam ebenfalls um 6% Uhr mittelſt 
eines Extrazuges der Rechte⸗OderuferEiſenbahn aus Schloß Sibyllenort auf 
dem bieſigen Centralbahnhofe an und ſetzte derſelbe, ohne erſt ſeinen Salon⸗ 
wagen zu verlaſſen, ſeine Weiterreiſe nach Schloß Hietzing bei Wien mittelſt 
des um 7 Uhr abgebenden Courierzuges der Oberſchlelſchen Eiſenbahn fort. 

u [Feuer.] Geſtern Morgen in der 6. Stunde rückſe die Hauptfeuer⸗ 
wache nach Burgſtraße Nr. 1 und Abends gegen 9 Uhr nach der Scheit⸗ 
nigerſtraße Nr. 6. In beiden Fällen war ein Balken⸗ und Fußbodenbrand 
zum Ausbruch gekommen, die Gefahr aber in kurzer Zeit beſeitigt. — Heute 
— nach 1 Ubr wurde vom Rathsthurm Landfeuer gemeldet; die aus: 
gerückte Landſpritze kehrte aber bald zurück, da das Feuer nicht, wie ans 
gegeben, in Dürrgoy, ſondern in der Gegend von Tauer ausgebrochen war, 


R. Liegnitz, 5. Mai. [Hoppe. — Vorträge.] Wiederum hat einer 
unſerer Mitbürger, der am 11. März hierſelbſt verſtorbene Particulier Hoppe 
urch mehrere wohlthätige Legate ſich ein bleibendes ehrendes Andenken in 
biefiger Stadt erworben. Derſelbe hat in feinem Teſtament aus feinem 
binterlaſſenen Vermögen 13,500 Mark für die Armenkaſſe, 600 M. für die 
Taubſtummen⸗Anſtalt und für jede der beiden hieſigen evangeliſchen Kirchen 
1500 Mank ausgeſetzt mit der Beſtimmung, daß von den Zinſen des der 
Armenkaſſe 8 Capitals alljährlich 60 Mark der ftädsishen Kinder⸗ 
beſchäftigungsanſtalt zufließen, 100 M. als Schulgeldbeihilfe und zur An⸗ 
ſchaffung von Büchern für arme chriſtliche Handlungslehrlinge und ſe 90 M. 
für zwei hilfsbedürftige Kaufmannswittwen verwendet werden ſollen. — 
Zur Aufbringung der noch fehlenden Mittel behufs würdiger Ausſtattung 
der biefigen Peter⸗Paulskirche zu der im künftigen Monat ſtattfindenden 
500 jährigen Jubelfeier derſelben, werden die drei Geiſtlichen der Kirche im 
Laufe dieſes Monats öffentliche Vorträge im Saale der hieſigen höheren 
Töchterſchule halten, und zwar der Paſtor Ziegler am 8. Mai über den 
Anfang des n Jeſu in drei geſchichtlichen Bildern; der Diakonus 
Werne am 22. Mai über den im Jahre 1454 hierſelbſt hingerichteten 
Bürgermeifter Johannes Bitſchen — Charakterbild aus der Vergangenheit 
Legniz's — und Oberdiatonus Bilde om 29. Mai über die bibliſche 
S öpfungsgeſchichte und die Reſultate der Naturforſchung. Die Erträge 
dieſer Vorträge fließen der Verſchönerungskaſſe der Kirche zu. 


d. Landesbut, 4. Mai. [Tageschronik.] Der Dr. med. Hooge⸗ 
weg zu Gumbinnen iſt als Kreisphyſikus De nach Landesbut verſetzt 
worden. — Von dem land⸗undſforſtwirthſchaftlichen Verein, hieſigen Kreiſes, 
iſt in feiner Verſammlung am 28. v. M. beſchloſſen worden, die projectirte 

inderſchau den 15. Juli cr. bier in Landesbut abzuhalten. 


O Habelſchwerdt, 4. Mai. [Muthmaßlicher Mord.] Heute früh 
wurde in Altlomnitz hieſigen Kreiſes die Leiche des früheren Bauerguts⸗ 
beſitzers Lauterbach daſelbſt aufgefunden. Wie dem Referenten von 
glaubwürdiger Seite mitgetheilt worden, batte der Verſtorbene geſtern Ahend 
in Geſellſchaft mit mehreren anderen Bewohnern des Dorfes in dem dortigen 
Gaſthauſe ein Glas Bier getrunken und gegen 11 Uhr Nachts in durchaus 
nüchternem Zuſtande das genannte Local verlaſſen, um ſich nach ſeiner etwa 
einige 100 Schritt vom Nan entfernten Wohnung zu begeben, wo er 
von feiner Frau, allein vergeblich, erwartet wurde. Heute früh nun gegen 
6 Uhr fand man den Unglüclichen entſeelt am Wege, unweit feiner Woh⸗ 
nung, auf dem Geſicht im Blute liegend. Die am oberen und hinteren 
Theil des Kopfes ſichtbaren Wunden, wo der Hirnſchadel wie eingeſchlagen 
erſcheint, vürſten die Möglichkeit einer Selbſtentleibung ausſchließen. Viel⸗ 
mebr glaubt man annehmen zu müſſen, daß Lauterbach das Opfer eines 

kordes geworden, wobei der tödtliche Schlag mit einem Beil ausgeführt zu 
fein ſcheint. Jedoch hat man weder uber die Motive zur That, noch über 
den Thäter irgend welche Vermutungen. Eine Beraubung bat nicht ftatt- 
gefunden, da der Verunglückte nicht nur vollſtändig angekleidet, ſondern bei 
demſelben auch ſeine Uhr und ſein Gelb gefunden wurde. Lauterbach war 
ein ſehr großer und kräftiger Mann im Alter von ca. 50 Jahren, der mit 
den Nachbaren ſtets in gutem Einvernehmen ſich befunden, wie er auch 
geſtern Abend keine Veranlaſſung zu irgend einer Beleidigung oder Streir 
ligkeit gegeben. Kurze Zeit nach ſeinem Weggange aus dem Gaſthauſe 
haben ſich die übrigen Gäfte ebenfalls auf den Heimweg begeben, haben 
jedoch unterwegs nichts Auffalliges bemerkt. Die r des Ortes ſind 
durch dieſes 7 in die größte Aufregung verſetzt. — Es ſind 
ſofort die nötbigen Nachforſchungen angeſtellt worden und die Unter⸗ 
1 if in vollem Gange. Lauterbach hinterläßt eine Frau und ein 
egelind. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 
Wien, 4. Mai. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konſtantinopel 

vom 4. d. Mts.: Vorgeſtern fand eine lange Conferenz zwiſchen 
Safvet Paſcha und General Totleben ſtatt, in welcher über die von 
den Ruſſen geforderte Räumung Schumlas, Varnas und Batums und 
über den damit zuſammenhängenden ruſſiſchen Gegenvorſchlag, einen 
großen Theil der ruſſiſchen Truppen in die befeſtigten Linien von 
Tſchataldia zurückzuziehen, verhandelt wurde. Wie es heißt, ſeien ruſ⸗ 
ſiſcherſeits die Einwendungen der Pforte gegen die Räumung der er⸗ 
wähnten Feſtungen für einen verſuchten Vertragsbruch erklärt und zu⸗ 
rückgewieſen worden. — Die gemiſchte Paciſicationscommiſſton für 
Thraclen iſt bereits in Philippopel zuſammengetreten. 

Wien, 4. Mat. Wie die „Preſſe“ wiſſen will, würden von dem 
Credit von 60 Milllonen, welchen die Delegationen der Regierung: be 
5 vorerſt nur 30 Millionen als ſchwebende Schuld aufgenommen 
werden. j } 

Wien, 5. Mal. Die „Montagsrevue regiſtrirt die letzten etwas 
befriedigenderen Nachrichten über die Situation, bezeichnet jedoch den 
etzigen Zuſtand der orientaliſchen Frage als einen ſolchen, welcher jedem 
taate alle Eventualitäten nahelege. Was die öſterreichiſche Politik 
anlange, fo würde fie nicht erfüllt von weitgreifenden Tendenzen oder 
on Erwerbsgedanken oder von ſelbſtſüchtigen Plänen, wohl aber von 
m feſten Entſchluſſe, die eigenen Intereſſen zu ſchützen. 


Nom, 4. Mal. Senat. Berathung der Interpellallon Monteze⸗! 


molo's über die auswärtige Politik der italieniſchen Regierung. Der 
Miniſter des Auswärtigen, Graf Corti, reſumirte vorerſt die Situation 
und fagte dann: Nachdem die Diplomatie den Krieg nicht habe ver⸗ 
hindern können, würden heute die Verhandlungen fortgeführt, um bie 
Ergebniſſe defielben zu regeln, und Italien habe ſich dafür verwendet, 
dieſe Verhandlungen zu erleichtern. Man werde ohne Zweifel ein Mit: 
tel finden, um Europa ernſtere Calamitäten zu erſparen, dle neueſten 


Nachrichten ermuthigten zu dieſer Hoffnung. Eine Vermittelung im 


eigentlichen Stine ſcheine bisher von keiner Macht unternommen wor: 
den zu ſein, nachdem aber Deutſchland ſeine guten Dienſte angeboten, 
für welche die Regierung des Königs die beſten Wünſche hege, habe 
dieſe ſicherlich keine geſonderte Verhandlung einleiten können. Die 
Regierung, vollſtändig frei von jedem Engagement, werde ihr Vorgehen 
ſtets nach den wahren Intereſſen des Landes einrichten. Der Vertrag 
von 1856 könne noch immer Ausgangspunkt der Verhandlungen 
fein, allein dieſe hätten den Zweck, das öffentliche Recht mit der neuen 
durch die Ereigniſſe geſchaffenen Lage in Einklang zu bringen. Italien 
werde bei dieſen Unterhandlungen weder die fundamentalen Prinziplen 
feines nationalen Beſtandes noch die Freiheit des Handels verkehres 
vernachläſſigen. Man habe Unrecht, der Regierung des Königs eine 
übertriebene Zaghaftigkeit zuzuſchreiben. Italien habe es nicht noth⸗ 
wendig, ſich fortwährend in Aufregung zu erhalten, um ſeine hohe 
Stellung als Großmacht zu behaupten; es werde nur zu ſehr umworben 
werden, wenn ernſtere Verwickelungen entftehen ſollten. Auf jeden Fall 
werde die Regierung des Königs es nicht an dem Schutze der Landes⸗ 
intereſſen fehlen laſſen und, ihre gewiſſenhafte Unparteilichkeit aufrechthal⸗ 
tend, werde ſie den Beweis liefern, daß Italien für Europa ein Element 
der Ordnung und Cioiliſation geworden ſei. Der Miniſter ſchloß feine 
Rede, indem er die baldige Vorlage der in der orientaliſchen Frage 
geführten Correſpondenz in Ausſicht ſtellte. — Montezemolo und 
Mamiani brachten darauf folgende Tagesordnung ein: Der Senat iſt 
von der Antwort des Miniſters befriedigt, drückt ihm ſein volles Ver⸗ 
trauen aus und geht zur Tagesordnung über. Dieſe Tagesordnung 
wurde einſtimmig angenommen. 

London, 4. Mal. Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom heutigen Tage gemeldet, Sadyk Paſcha habe erklärt, 
die Türkei werde die Neutralität aufrechterhalten und Sorge tragen, 
daß ihr Geblet reſpectirt werde. Auf eine Anfrage Baker Paſchas, 
welche Vorkehrungen zu treffen ſeien für den Fall, daß die Ruſſeu 
auf Konſtantinopel marſchirten, habe Mehemed Ali erwiedert, er werde 
den Vormarſch zu hindern wiſſen. 

London, 4. Mai. Die „Times“ meldet, daß das Haus Moor⸗ 
mann u. Co. in Batavia feine Zahlungen definitiv eingeſtellt hat. 
Die Paſſiva betrügen mehre Millionen Gulden. 

London, 4. Mai. Eine Verſammlung von 580 Arbelterdele⸗ 
girten aus allen Theilen Englands nahm eine Reſolution an, worin 
gegen die Politik der Regierung proteſtirt wird, welche die Regelung 
der Orientverwickelungen in die Länge ziehe, die Induſtrie darnleder⸗ 
drücke und die Lage der Arbeiter verſchlimmere. Eine zweite Reſolution 
ſpricht den Beſchluß der Delegirten aus, im Kriegsfalle ihren Ein⸗ 
fluß auszuüben, daß der Eintritt der Arbelter in die Armee verhindert 
würde. Eine Conſerenz von 300 Arbeiterdelegirten in Leeds proteſtirte 
ebenfalls gegen die Regierungspolitik und richtete die Aufforderung an 
die Reglerung, das Parlament aufzulöſen, bevor fie in der Kriegsftage 
eine Entſcheidung treffe. 


(Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗Bureall. 

Wien, 5. Mai. * „N. W. Tagblatt“ meldet, der Kalſer von 
Rußland habe an den Kaiſer Wilhelm ein Handſchreiben gerichtet, in 
welchem er dem Dentfchen Katſer mittheilt, daß er im Intereſſe des 
Friedens einige Conceſſtonen an England gemacht hahe, daß aber 
ine weitere Nenchglebigkelt ur möglich Tel. se 

London, 4. Mat. Die Bau "ntefitehmer Corbett u. Meelyouk 
haben fallirt. Die Paſſivz betragen 1 ½ Millionen Pfd. Sterl. 
Petersburg, 4. Mal. Die im Lauſe des heutigen Tages aus 
London hierher gelangten vorläufigen Berichte über die Aufnahme der 
neueſten ruſſiſchen Vorſchläge und Erkla ungen ſeitens des engliſchen 
Premterminifters, laſſen entſchiedenen Rau n für die Hoffnung, daß 
ein Congreß noch in dieſem Monat zuſammontreten wird. 

Konſtantinopel, 4. Mai. Eine Inſurgenten⸗ Abtheilung Ali⸗ 
Begs hat gemeinſam mit griechtſchen Inſurg enten die Ruſſen bet 
Kadikoi geſchlagen und dieſes in Beſißz genommen. Die Griechen ſtehen 
unter dem Oberbefehle von Athanaſtadis, Sohn des Appellattonsgerichts⸗ 
Präſidenten in Athen. 

Pera, 4. Mat: Zwiſchen Matroſen engliſcher Kriegsſchiffe und 
der Bemannung der deutſchen Kanonenboote „Meteor“ und „Pomme⸗ 
rania“ hat geſtern Abend in Galata eine große Schlägerei ſtatt⸗ 
gefunden. 

Newyork, 4. Mat. Der bekannte Waffenfabrikan! Remington 
hat feine Zahlungen eingeſtellt. Die Paſſioen belaufen ſich auf eine 
Million Dollars, die Activa betragen 4 Millionen, find jedoch ſchwer 
zu realiſtren. 


Handel, Induſtrie ꝛc. n 


Breslau, 6. Mai, 9% Uhr Vorm. Am beutigen Markte war die 
A im Allgemeinen ſehr ruhig, bei mäßigem Angebot Preiſe unver⸗ 

ext. 

Weizen, bei ſchwächerem Angebot etwas matter, pr. 100 Kilogr. ſchle⸗ 
ſiſcher weißer 19,20 bis 20,80. —21,80 Mark, gelber 19,00— 20,00 bis 21,00 
Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen, nur feine Qualitäten preishaltend, pr. 100 Kilogr. 12,80 bis 
Were 2 9 5 Sorte 8 bezahlt. RU 

erſte in rubiger Haltum r. ilogr. neue 13,30 — Mark, 
weiße 15,40 —16,40 Mark. 9,» logr ’ „ 5 

Hafer gut preishaltend, pr. 100 Kilogr. neuer 11,10—12,30—13,00 bis 
13,50 Mark. 

Erbſen ſchwächer angeboten, pr. 100 Kilogr. 14,00 —15,00—17,00 Mart. 

Bohnen ohne Angebot, pr. 100 Kilogr. 19,00 —19,50 bis 20,00 Mark. 

Lupinen nur feine Qualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. gelbe 9,10 
bis 10,30— 11,00 Mark, blaue 8,80 —9,80—10,30 Marl. 

Wicken ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. 10,20—11—11.80 Mark. 

Mais unverändert, pr. 100 Kilogr. 11,40—12,00—13,50 Mark. 

Mapskuchen behauptet, pr. 50 Kilogr. 7,40— 7,80 Mark. 

Leinkuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 8,70—9,20 Mark. 

Kleeſamen nominell, rother pr. 50 Kilogr. 32—42—47—52 Mark, — 
weißer pr. 50 Kilogr. 40—48—57—65—70 Mark, hochfeiner über Notiz. 

Tbymothee nominell, pr. 50 Kilogr. 15—19—20,50 Mart. 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 31,00 — 32,00 
Mark, Roggen 11 21,50—22,50 Mark, Hausbacken 20,00 —21,00 Mark. 
Roggen⸗Futtermehl 9,50 — 10,25 Mark, Weizenkleie 8,25— 9,00 Mark. 


ee 2,70—3,00 Mark pr. 50 Kilogr. 

oggenſtroh 20,00—22,00 Mark pr. Schock à 600 Kilogr. 

Breslau, 6. Mai. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 2 Cm. U.⸗P. — M. 54 Cm. 
5 Stettin, 4. Mai. [Im Waarenhandel!] blieb das Geſchäft in 


der verfloſſenen Woche in ruhiger Haltung und haben wir bemerkenswerthe 
Umſätze wieder nur in Petroleum und Schmalz zu melden, der Abzug iſt 


Malta, 5. Mai. Die Herzogin von Edinburg iſt auf der Yacht | befriedigender geweſen. 


„Osborne“, von ihrem Gemahl begleitet, nach Venedig abgereiſt. Der! Mark 


Herzog von Edinburg kehrt zurück, um das Commando des „Black 
Prince“ in Portſaid zu übernehmen. 

Brüſſel, 4. Mai. Der „Nord“ bezeichnet die Nachricht eines 
amerikaniſchen Blattes, daß 5000 Irländer in Amerika von Rußland 
zum Zweck einer Invaſton in Neu⸗Schottland und Neu⸗Braunſchwelg 
angeworben worden felen, für unbegründet. \ 

Petersburg, 4. Mat. Der „Golos“ kritiſirt die jüngſten Reden 
des engliſchen Staatsſecretärs Croß und führt aus, daß nicht der 
Friedensbertrag von San Stefano, welcher nur auf dem Papiere 
exiſtire, ſondern die Einfahrt der engliſchen Flotte in die Dardanellen 
thatſächlich die Convention vom Jahre 1871 verletzt habe. England 
ſetze ſich über den Vertrag hinweg, den es für Rußland als obliga⸗ 
toriſch erachte. Die unlogiſchen Forderungen des Londoner Cabinets 
zielten darauf ab, die Weigerung Rußlands zu provoclren, um den 
Krieg unvermeidlich zu machen. 

Petersburg, 5. Mai. Die „Agence Ruſſe“ ſchreibt: Der Ein⸗ 
druck der Situatton iſt ein viel beſſerer. In der Stadt eirculiren 
Gerüchte über die bevorſtehende Ankunft des ruſſiſchen Botſchafters in 
London, Grafen Schuwaloff. Dleſelbe ſtehe mit einem freundſchaft⸗ 
lichen Ideenaustauſch zwiſchen den Cabinetten von London und Peters⸗ 
burg im Zuſammenhange, welcher eine Folge der jüngſten Verhand⸗ 
lungen zwiſchen beiden Regierungen ſei. — Die Räumung der Stadt 
Artwin durch die Türken wird hier als der Anfang der Ausführung 
des Vertrages von San Stefano angeſehen. 

Petersburg, 5. Mal. Das „Journal de St. Petersbourg“ er⸗ 
wähnt eine Nachricht, wonach der engliſche Botſchafter Layard veranlaßt 
hätte, daß Tſcherkeſſen in den engliſchen Dienſt eingeſtellt würden und 
wendet ſich in entſchiedenen Ausdrücken gegen dieſe Maßregel. — Das 
genannte Blatt bezeichnet die Gerüchte von der bevorſtehenden Occu⸗ 
pation Bosniens und der Herzegowina durch Oeſterreich⸗Ungarn als 
verfrüht. 

Konſtantinopel, 4. Mal. Die Verhandlungen wegen des Rück⸗ 
zuges der ruſſiſchen Truppen und der britiſchen Flotte dauern fort. 
Die Räumung San Stefanos durch die Ruſſen iſt noch nicht be⸗ 
ſchloſſen; ein Theil der Truppen hat zwar, wohl aus ſanitären Grün⸗ 
den, die Anhöhen der Umgebung beſetzt, aber der grbßte Theil ſteht 
noch in San Stefano. Die Artillerie in den ruſſiſchen Linien vor 
Konſtantinopel iſt verſtärkt worden. Der Auffland der Mufelmänner 
in Thraclen iſt in der Abnahme begriffen. 

Konſtantinopel, 5. Mai. Dem neuen Botſchafter in Petersburg, 
Schakir Paſcha, iſt bei Gelegenheit feiner Ernennung zugleich der 
Rang eines Muſchtrs verliehen worden. — Der Premier-Minifter 
und der Minifter des Auswärtigen haben ſich geſtern nach San Ste⸗ 
fano zu einer neuerlichen Conferenz mit General Totleben begeben. 

Konſtantinopel, 5. Mat. Schakir reiſt am 13. Mal nach 
Petersburg ab. — Wegen der Rückkehr der Flüchtlinge aus den von 
den Ruſſen außerhalb Bulgariens occupirten Orten wurde eine ruſſiſch⸗ 
türkiſche Convention abgeſchloſſen, wonach ruſſiſche Truppen die Flücht⸗ 
linge escortiren. 

Athen, 5. Mal. Der rumäniſche Oberſt Alyſto hat dem König 
Georg und den Miniſtern Comunduros und Delyannt das Großkreuz 
des rumäniſchen Sternen⸗Ordens überreicht. — Verſchledene hieſt 
Blätter wollen in der Sendung des Oberſten Alyito ein Anzeiche 
eines Einverſtändniſſes zwiſchen Rumänien und Griechenland ſehen. 

Newyork, 5. Mat. Einer Depeſche des „Herold“ aus Buffalo 
zufolge bereiten die Fenier einen Einfall in Kanada vor. 

New: York, 4. Mai. 
bier eingetroffen. 


bis 180 M., gute heſ 


Der Dampfer des Norddeulſchen Lloyd „Weſer“ ift Ben 90 Mark per Decher. 


Petroleum. Die Preiſe ſowohl in Amerika als auch an den dieſſeitigen 
ten haben in den letzten 8 Tagen nur geringe Schwankungen er⸗ 
fahren. Hier war das Geſchäft in Loco⸗Wagre nur mäßig, dagegen iſt 
daſſelbe auf Lieferung wieder recht lebhaft geweſen. Loco 11 M. bez., auf 
Lieferung per September 11,75 M. 127 per September⸗October 11,50 bis 
11,80—11,75—11,50 M. N per October⸗November 11,90 M. bez., per 
November 12,35—12—12,25 M. bez. . N 

Kaffee. Die Zufuhr betrug 922 Ctr., vom Tranſito' Lager gingen 1216 
Ctr. ab. Die durchſchnittlich IC. über Taxe abgelaufene holländiſche Auction 
bat auch hier eine günſtigere Stimmung hervorgerufen und das regel⸗ 
mäßige Geſchäſt hatte einen befriedigenden Verlauf, der Abzug hat ſich ge⸗ 
beſſerl. Wir notiren unverändert: Ceylon⸗Plantagen 118106 Pf., Jada 
bran 140-130 Pf., gelb bis fein gelb 105 —115 Pf., blank und blaß 92 
bis 98 Pf. fein grün bis grün 95—88 Pf., Rio gut ordinär 80—85 Pf., 
reell ord. 75—79 Pf. gering ordinär bis ordinär 52—58 Pf. tranſito. 

Reis. Wir hatten einen — — von 5152 Ctr., die Frage von 
binnenwärts hat eine Beſſerung erfahren und der Aug vom Tranſito⸗ 
Lager betrug 2129 Ctr. Wir notiren: Carolina 36—37 M., Java Tafel⸗ 
29—31 M., Rangoon 15-16 M., do. Tafel⸗ 17—19 M., Arracan 15—16 
M., do. Vorlauf: und Tafel⸗17—19 M., Bruch⸗ 12—14 M. tr. 

Hering. In Schottiſchen Heringen haben wir für die abgelaufene Woche 
nur mäßige Umſätze zu melden, die Stimmung für Crown und Fullbrand 
bleibt matt und haben die Preiſe ſeit unſerem letzten Bericht wieder eine 
Ermäßigung von 2 M. erfahren, bezahlt wurde 29—28 M. tranſito, uns 
geſtempelter Vollhering iſt als geräumt zu betrachten, Matties Crownbrand 
bat ſich gut behauptet und wurde mit 26—28 M. tr. nach Qualität bezahlt, 
26—29 M. gef., Mixed 23—24 M. tr. bez. und gef., Iblen hat ſich bis auf 
Kleinigkeiten aufgeräumt und iſt zuletzt mit 2324 M. tr. dez. Von Nor⸗ 
wegen hatten wir eine Zufuhr von 202 To. Fetthering, das Geſchäft darin war 
5 Kaufmanns⸗ 34—36. M, groß mittel 28—30 M., reell mittel 
17—20 M. bei Kleinigkeiten bezahlt und gefordert. Mit den Eiſenbahnen 
wurden vom 24. April bis 1. Mai 1881 To. verſandt, der Total⸗Vahn⸗ 
Abzug vom 1. Januar bis 1. Mai beträgt 64,274 To. gegen 41,230 To. 
in 1877, 81,020 To: in 1876, 65,490 To. in 1875, 51,070 To. in 1874 und 
75,373 To. in 1873 in faſt gleicher Zeit. 

Sardellen ſtill, 1877er 39 M., 1876er 38 M., 1875er 37 M., 1874er 35 
M. per Anker gef. f i 


Leipziger Meßbericht.] Leder. Wenn man ſich der Hoffnung hin⸗ 
bab, daß wir eine gute Ledermeſſe vor uns haben, fo wurde man in Folge 
der ungeregelten politiſchen Verhältniſſe arg enttäuſcht. Die Einkäufer aus 
dem Often fehlten faſt ſämmtlich, obgleich der Süden Deulſchlands hin⸗ 
reichend vertreten war. Zu Beginn des Verkehrs war die Stimmung im 
Allgemeinen eine ſehr gedrückte, die ſich 1 bald verlor und einem leb⸗ 
bafteren Verkehr Platz machte, fo daß am Mittwoch fait alle Ledervorräthe 
geräumt waren, obgleich ſämmtliche Verkäufer mit den erzielten Preiſen ſehr 
unzufrieden waren. Die ſtattgehabten Zufuhren waren ſehr mäßig. Bei 
Partien ſtellten ſich die Preiſe für 50 Kilo, 100 Pfund altes Gewicht, wie 
folgt: Luxemburger und St. Vither feinfte Salzochſenhäute ca. 195 M., ge⸗ 
ringere Waare ca. 170 M., Trier desgl., Siegener Prima, Salzochſenhaute 
ſtarke Waare desgleichen, dito Secunda trockene Häute 140— 160 M., Mals 
medier 180 --186 M., Eſchweger leichte und geringe Waare 110 — 130 M., 
dito ſtärkere 130 — 175 M. Bairiſch Zahmleder, rückenſtarke Häute, 150 bis 
170 M., do. era 110—140 M., Vacheleder, bochfeine rheiniſche, 150 

iſche 140—150 M., do. Secunda 110 —130 M., Maſchinen⸗ 

leder, ganz feine Waare 160180 M., geringere Sorten 140 —160 M. Schwarzes 
Blankleder brachte das Pfund, 500 Gramm, 1,10 — 1,30, do. hell 1,20 — 1,40, 
10 Sorten 1,50—2 M. Fablleder 1,10 1,60. Niederländer 1,60 —2,30 
Mark. Fahlleder, extra feine Waare 2—2,60 M Kipsfahlleder, geringe 1 
bis 1,20 M., beſſere Sorten 1,40 — 1,86. Braune, gewöhnliche Kalbfelle 
2,60 —3 M., beſſere Waare 3—5 M. Roßleder, lohgar, per Decher von 10 
Häuten ca. 200 M. Weiße, alaungare Schaffelle, gute Waare, per Decher 
9—18 M., geringe 3—7 M., braune Schafleder 10-29 M. Im großen 
Ganzen war das Geſchäft etwas befriedigend. Rehleder blieb ſehr vernach⸗ 
läßigt und erzielte erſte Sorte 21—24 M. Bockleder 26 M. per Decher, 
zweite Sorte 12—18 M. je nach Qualität. Darin waren mehr als ſonſt 
agen dp wovon der größte Theil den Heimweg antreten mußte. Beſſeren 
bſatz hatten leichte Rennthierleder, wovon die ſchwediſchen mit 24— 26 
Thaler und Mexikaner mit 2731 1 7 per Decher bezahlt wurden. 
4 1 zu Hoſen wurden mit 66—75 Mark per Decher bezahlt, geringere 
lieben unbeachtet. Nordamerikaner zu Hoſen wurden ziemlich geräumt und 
Dammhirſche brachten mit knapper Noth 51 


ark per Decher. Julius Kornick. 


Berliner Börse vom 4. Mai 1878. 


Fonds- und Geld-Course, 
Deutsche Reichs- AnL]4 | 95,50 bz 


Weohsel-Course, 


Gonsolidirte Anleihe. 4½ 104,50 b Jr cerdzm 166 FI. . f T. (168,45 ba 
do. do. 1878 | 95,60 bz en 40... . % (167,60 va 

Bants-Anleihe ..... l Fate 100 Fer... M E 
aals-Schuldscheine 3 92,25 b petersburg nor . 3 02 le 8 
Präm.-Anleino- J 488084. 135,60 bz Warscha- n f. 8 . 110 ba 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 102,10 bz en e 0 83. . 6½ 192.25 bz 
J Berliner 4½ 101,30 bz Wi 10% FI. 6 T.04½ 165.75 bz 
Pommersche . 31½ 83,30 G dq 40. 4 2 M. 4½%164 70 bz 
2 do, ....4 | 95,50 6 er 

= do. 4% 102,20 

. ie be h Elsenbahn- Stamm- Actlen 

f Fosenscho neue. 4 | 94,89 b Divid, pro] 1876 | 1877]2£, 

Schlesische 3½ 85,70 bad Aachen -Mastricht.] J — 4 | 17,28 bz 

Ludschaftl. Central/4 35,00 ba Berg.-Märkische, .| 3% 3½ 469.90 bz 

/ Kur. u. Neumärk, 4 | 98,40 b Berlin-Anhalt . .| 6 5% |4 | 85,50 ba 
H Pommerscho „...4 | 95,49 92 Berlin-Dresden ..| 0 0 11,75 bz 
2 Posens che 49870 8 Berlin-Görlitz . .| ? 9 4 | 12,40 bz 
2 Preuszische . 48 % bz Berlin-Hamburg. 1 11½% 4 176,50 bz 
2] Wegttal. u. Rhein.“, 97 0 bz Berl.-Potsd-Magäb| 3½ M3½ 4 | 71,10 @ 
@[Bächsische. ... % 8.10 ba Berlin-Stettin . ‚82/10 | — 4 108,00 8 

Schlesische 4 386.80 K Böhm. Westbahn. 5 — |5 | 70,00 bz 

Badische am-: 1118,50 @  [Breslau-Freib....|8 | — ( | 60,00 b 

er a ſeſ% Anleihe 1120,90 bz Cöln- Minden... | Su — |4 | 93,15 bz 

* „ind,Prämiensch. 3% 111,30 bz Dux-Bodenbach.# | 0 9 ja 1126 

ei, Bente von 18764 | 72,90 @ e 1" | j8 | 1 

9 — allo-Sorau-Gub. 2 

1 ler-Looa® 240,90 bz Hannover-Altenb,| 0 9 („ | 932 bz 

ec En Loose 135,09 6 Kaschau-Oderberg| 4 — 6 39,16 B 
Braunschw. Präm,-Anleihe 81,00 @ Kronpr, Rudolfb. 5 — 33 „44,50 bꝛd 
Oldenburger Loose 136,90 bz a a -Bexb, . : b 1 8 be 

ärk.-Posener.,.. 1 1 
Pronten — — jpollars 419 8 Magdcb,-Halberst,| 8 — ia 16700 b 

Borer. 20,35 8 Oest. Bkn, 165,85 bs Malnz-Ludwigsh. 5 8 8 72.5 bi 
Mapolson 16,24 bzB|do.Silbergd, 117 etbz | Niederachl.-Märk. | 4 4 4 | 96,16 ba 
Imperial — — Russ. Bkn. 192 1502 RE DEN 926 8 % 3 129,00 ba 

o. neue (50% Einz.) — 8 — — 

Hypstheken-GCertificate. do, B.... 2% | 81/5 4½ 113.90 bs 

0 5, [101,25 bc [Oosterr.-Fr. StB.) 8% — 4 181.850 ba 
f 4 U 25 = 8 — 0 
ee e ee, e 
do. 0. 01,50 bag > N > 5 — 5 

} Ostpreuss. Südb, .| 9 o 14 20 bz 

Org BIN: aa — Rechte. O. -U. B. . Re 6%½ 4 8 00 bi 
Kundbr. Ceut- Bod. Cr. 4 100,40 bz Beichenberz-Pard.| 4% — 4½ 23,90 b G 
»Inkünd. do. (1872/6 10,40 bz Rheinische 717 — 4 1103, 50-75 bs 

do, rückzb, & 11015 10,10 bz do. Lit. B. (ie gar.)| 4 411 40 9 
40. . a 98.900 dan Rhein-Nahe-Bahn. 4 0 4 7,00 b>@& 
nk. HdPprBd-0rdB.5 | — — Eumän. Eisenbahn 1 — 426.30 29 

40. III. Em. do. s 101,00 bz@ Schweiz Westbahn 2, — 1. 12,80 bi 
Kündb Hyp.Schuld. do.!d5 100,00 bz Stargard - Posener u | 4% |41/,1100,69 bz 
Arp. Anth. Nord-G.C- BE | 90,50 bag Thüringer Lit. A.] Mt}, 7½ [4 11.00 bB 

1. de. landdr. 3 91.00 dag JU Werschau- Wien. 6%½ 6 4 1144,00 bab 
Pomın, * +15 96,70 B 

20, do, II. Em. s 91,10 6 3 7 2 
Geck. Prüm. Pf. I. Em. 5 107.78 B Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 
40. do, II. Em. s 106,30 bz Berlin-Görlitzer, 0 10 5 33.75 br@ 

A, 50), Pf. rkzIbr. m. 110% | 99,50 ba Ereslau-Warschau| 0 — 6 | 21,00 ba 

Ae. Allg do. do. m. 1 1004½ 92,25 bz Halle-Sorau-Gub. 0 0 5 34,00 bz 
Meininger Präm.-PTdb. 3 104,00 bz Hannover-Altenb.] 0 0 5 | 20,25 8 
Osst, Silberplandbr. 5½ — — Kohlturt-Falkenb.] 0 — 15 — — 

40. Hyp.-Crd.-PfAd br. — — MKärkisch- Posener] 30% 4% s | 18,75 bad 
Pidb.d.Oest.Bd.-0Or.-Ge. 5 | — — Magdeb.-Halberast,| 3½ u 3 ½ 69,60 bzw 
Behlös, Bodener.-Pfdbr. 5 | 98,50 B do. Lit. C.] 5 8 5 99,40 be 

do. do. 4½ 93,25 ba Ostpr. Südbabn, 5 5 6 88,50 bz& 
Budd, Bod.-Orod.-Prdb. s 102.0 @ Rechte-O.-U.-B. 6% | 6½ s 107,0 ba 

do, do. 4½%4½ 98,50 @ Rumänier & 8 70,00 ba 
"teuer Bilberpfandbr.5½ñ — — zei, e 0 — 8 15,09 bak 
1 Weimar. Gera. 0 — — 
Ausländische Fonds. 

Ost, Bllber-R. (.“ 1 1.7. 4½ ] 62,50 ba 1 

o. 110) 5280 ba Bank-Paplere, 

40. Goldrente 59,20 B Alg. Deut. Hand-, G 0 2 4 33,00 @ 
do, Papierrente. . . 4 ½ 50,20 B AngloDeutscheßBk.| # 0 4 — — 
do, 54er Präm.-Anl. 4 91 6 Berl, Kassen-Ver. 10% x3 | 841,14 140,00 © 
40. Lott.-Anl. v. 60, 5 98.20 bz Berl. Handels-Ges.| 0 0 4 | 55,50 bz@ 

do, Credit-Loose . . fr. 250,75 ba Brl. Prd.-u.Hdls.-B. 6½ |6 4 8% B 
do, Ber Loose ... tr. 238,40 bz Braunschw. Bank. 5 3 4 78.20 bz 
Auge, Präm.-Anl, v. 6415 135,75 ba Bresl. Dise.-Bank.“ 4 3 [4 155,006 

do. do, 1866s 138,50 bz Bresl, Wechslerb.| 825 5½ 465,00 B 
do. ee 66,80 bs Coburg. Cred.-Buk.] 4½ 8 4 ze bz 
40. Oent.-Bod.-Cr.-Pfb. 67 Danziger Priv.-Bk. 7 00 4 103,00 B 
Muse.-Poln.Schatz-Obl.4 | 74,29 beB Darmst. Oreditbk,| 6 63.44 102,00 bz 
Poln. Pfudbr. III. Em. 4 69, 0 bz Darmat, Zettelbk. 5 | 59, 4 | 97,25 etbz 
Poln, Liquid.-Pfandbr.|4 62,10 ba Deutsche Bank . .| 6 6 4 89,00 bz@ 
Amerik. rücks. p. end - 102,75 bz do, Reichsbank Bis 6,20 4½% 152,60 @ 

do. do. N v9,10 ba de. Hyp.-B. Berlin 7½ 4 87.60 B 

do, 5% Anleihe 3 101.70 bz& Disc.-Comm.-Anth.! 4 5 2 4 10 80 0 
ital. neue 50% Anleihei5 7030 @ do. ult.] 4 5 4 107, 76-8.80 
Ital. Tabak-Ob lig... 6 101,50 6 Genossensch,-Bnk.| 3½ 8½% 4 | 87,25 B 
KRaab-Grazer 100 Thlr. LA 67,25 bad do. junge Sg | 515 4 | 92,76 B 
Bumänische Anleihe. 8 — — Goth. Grunderedb.| 8 8 4 100% ba 
Türkische Anleihe. 6 | 7,90 bz Hamb. Vereins-B. 10 10% 122.50 @ 
ug. 50 8t.-Eisnb.-Anl, 5 66,50 8 Hanuov. Bank. 31½ 6 [ 101,0 bB 
Schwedische 10 Thlr.-Loose— Königsb, Ver.-Bnk.| 3½ 6 ji 82,80 6 
Finnische 10 Thlr.-Loose 35,50 8 Lodw.-B.Kwilecki.| 5½ 1 415416 
Tärken-Loose 23.70 6 Lelpz. Cred,-Anst, 1 * 4 == br 

Luxemburg. Baak 4 98,00 bzB 
Elsenbahn-Prlorltätg-Actlen. Magdeburger do, | 6 50%%4 105,50 B 
erg.-Mürk, gerie II. 4½ 100,40 B Meininger do. 2 214 | 7350 bz 

40. Ul. v. St. 3/8. 3½ 85,40 bz Nordd. Bank . 8 8% 4 133.00 6 

do, do. VI. 4½ 99,00 @ Nordd.Grundcr.-B,| 8 5 (46, co bad 

40. Hess, Nordbahn. 5 — — Oberlausitzer Bk. 1% 3 4 87.00 6 
Borlin-Görlit nz 5 102.25 B © [Oest. Cred.-Actien] 1½ 8½ % 87.365 

dor 2 „ 4½ 90, 908083, | Posner Prov.-Bank| 5½ 6½ |4 02,25 6 
Sreslau-Frelb. Lit DEF. 4½ — Pr. Bod.-Or.-Act.-B.] 8 8 4 93.50 bz 
do. ER 5 40 96 B Pr. Cent.-Bod.-Crd. 25 920 4 116,10 ba 
do, 0. 40 — — Sächs. Bank is 14 110200 6 
. do, 17606 10795 8 Schl. Dank- Verein 0 6 7005 B 
do. von 76 2 Thüringer Bank. — 4 176,0 B 
Odin. Minden III. Tit. . 4 | 9275@ Weimer. Hank : 0 |4 3400 bz@ 
45. Sie, 15 1935 B Wiener Uniousbk. 1344| 3%, 4 | 85 @ 
0. re I 2 
do, . V.4 | 92 da 
Blalle-8orau-Guben .. Fri 101,00 bzB 
Bannover-Altenbeken.jälj| — — 
Märkisch-Posener ...|5 2 kn Iaquldation. 
el 8 = 45 97,50 bBB Berliner Bank. — [= te. 9356 
„ 0. Bet. 5 Berl. Bankverein — — kr. 39 6 

do, do, Ob! 1. II. ! | 97,00 8 Berl, Wecholer-B.| - — fer. -—— 
de. do. III. 8er. | 86,00 8 Contrelb. f. Genos.| — — (fr, 11.8 0 
@verschlog. . 44% — 7 Deutsche Unionsb,| — — ftr. 18,60 6 

de. n 9 Gwb. Schuster u. O.] 6 — er.“ — — 
2 8 rn 14 te Moldauer Lär.-Bk.| e — ftr. 13 B 
o. 1 9 Ostdeutsche Bauk| — = . — 
do B...%...)343] 86,30 bz Pr. Oredit-Anstalt| — | -- [fr | — 
do 242. 41,1100,10 bes ache. Cred.-Bank| 5 (— er. 104,28 @ 
— = .... 4 101 — 2 Schl. Vereinsbank] 0 — It. | 83,75 6 
do. von 1888. 100.90 B vn 
do von 1873.4 25 G trlo- 
4o. von 1874. 4% 9.75 B 1 N => 1 5 618 6 
do, Brieg-Neisse 4½ 48,25 0 Berl,Bisonb.-Bd-A. — Ax. 
40, Oosel-Oderh.|4 RZ AR D. Eisenbahnb,-@.| 0 0 4 5.00 ba 
40. 440 6 10280 0 do. Reichs-u,00.-E.| 0 0 (68,30 @ 
40. Stargard- Posen | 93 0 1 f 294 11,90 B 
1779 ER Novdd, Gummifab. rue 
4. 4e. f Er 4% — — Westend. Com- G. O — fk. 040 6 
do. Narschl. Zwgb.3½ — — 
Het —. Südbahn N 10 99,20 8 Pr. Hyp.-Vers.-Act. 12% 8 4 24,59 bz 
15 
Kechte-Oder-Ufer-B. | — — Schles. Feuervers,| 18 25 9 838 B 
do. do. 4½ 99,25 b: 
Eblesw. Eisenbahn. 4 10% B — | 3 3; | = |R | 20252 
or. Union... _ 7 
ita-TKomotan. 8 — — Königs- u. Laurah,| 2 — 4 71,0 0 
Dar.-Bodenbach. 2.6 Sog %s = jLauchhammer. ..|0 | |& | 1660 56 

do, II. Emission ..|5 ! 5250 ba Marienhütte ....| 8 — 4 48 6 
FPrag- Dun. fr. 18.50 8 Oschl. Eisenwerke 0 — 44 — — 
Dal. Carl-Ludw.-Bahn.] 384,00 B Redenhütte. 0 — 4 | 0,10 etbzB 

do, do. neues | 83,75 ba Schl. Kohlen werke] 0 — 4 4.25 6 
NKaschau- Oderberg. 6 | 57,50 ba Schl. Zinkh.-Actien] 7 — 14 | 84,30 0 
Ung. Fordostbahn . 5 | 55,00 bz do. St.-Pr.-Act.] 7 — 14% 90,5 0 
Ung. Ostbahn. 45 | 59,40 @ Tarnowitz. Bergb.| 0 0 4 28,26 8 
Lemberg-Ozernowitz. . — 471 ie Vorwärtshütte, „.| © 44 — — 

5 do. u 8 * 
ad ur 70 % ert ele = b . 
muhrleche Grenzbahn,|5 | 50,25 ierbrauer. 0 Fr 
Mähr.-Schl, Oentralb. fr. 18,00 6 Bresl. E.-Wagenb.] 22, | 4 | 44,00 56 

do, IL. ‚fr, | 18,15 @ do. ver, Oelfabr.| 345 | — 4 ‚16 B 
Aronpr. Rudolf-Bahn % | 63,00 @ Erdm. Spinnerei „| 0 0 112 8 
Destorr..Französische.|3 [328brBp.S.iF.j@örlitz. Bisenb.-B,| 19, | 46,75 G 

do, Fi do. II. 3 310 B Hoffm's Wag. Fabr.] 6 0 4 = 

do, südl. Staatsbahn. 3 282.00 bp. S j.F.]0.-Schl. Eisenb.-B.| 0 0 4 | 29,10 etbz@ 

40. nanel3 [231,50 bz Schl. Leinenind. — 458,76 @ 

de, Obligationen |5 | 77,40 br do. _Porzellan| 8 1a |4 | 23,50 @ 
Bumän, Eisenb,-Oblig.\6 | 2,50 be [Wilhelmsb, MA, ‚Io — is |38 
"Warschau-Wien II. 6 | 94,00 etbz@ 

40. III.. 6 57 b 
do, IV. . 8 77,60 @ Bank-Discont 4 501 
do, V. . 8 | 72,00 bag Lembard-Ainsfuse 5 pOt 


(W. T. B.) Paris, 5. Mai, Abends. 


73, 35, Neueſte Anleibe de 1872 


—, —, Neue Egypter 167, —, Banque ottomane —, 


Telegraphiſche Courſe und Börfen Nachrichten. 


109, 35, 


Chemins égyptiens —, —, diterr. Goldrente —, —, ungar. 


Spanier —, neueſte Ruſſen de 1877 76%. 
Frankfurt a. M., 4. Mai, Nachmmags 2 
Londoner Wechſel 20, 417. Pariſer Wechſel 81, 17. en 
Böhmiſche Weſtbahn 140. Eliſabetbahn 134%. Galizie: 
197%. Franzoſen“) 204. Lembarden“) 58%. Nordweſtbahn Gate I 
oldrente 70. 


Courſe.] 
Wechſel 164, 95. 


rente 52%. Papierrente 49%. 


del 


Goldrente 59. 


Ungar. 


Boulevard⸗Verkehr. 
Türken 1865 —, Staatsbabn 
—, Italiener 71, 50, 
Goldrente —, 


t. 
Uhr 30 Min. (Schluß, 
Wiener 


3% Renten 


Darmſt. 
Bank 102%. Meininger Bank 73%. Heſſiſche Lupwigsbabn 72. Ungariſche 
Staatsleoſe 139, 50. do. Schatzanweiſungen, alte, 98. do. anmeis 

tungen, neue, 8844. do. Dftbapn Obligationen 58%. Central⸗Paciſic 101%. 
Reichsbank 152%. ilbercoupon —. Rudolfsbahnactien —. Deutſche 
Reichsanleihe 95%. — Felt. 5 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 166%, Franzoſen 203%, Galizien 
1860er Loofe —, ung. Goldrente —, neueſte Ruſſen 73%, Gold: 


rente —. ae . 
per medio reſp. be; ultimo. 
amburg, 4. Mai Nachmittag. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 


St.⸗Pr.⸗A. 114½, Silberrente 52%, Goldrente 58%, Credit⸗Actien 167, 
1860er Looſe 98%, Franzoſen 508, Lombarden 144, Italien. Rente 70%, 
Neueſte Ruſſen 73%, Vereinsbank 123, Laurahütte 70%, Commerzbauk 96, 
Norddeutſche 130 Anglo⸗deutſche 294, Intern., Bant 70, Amerikaner de 
1885 96, Köln⸗Minden. St.⸗A. 93%, sein. Eiſenb. do. 103%, Berg. 
Mark. do. 69%, Disconte 2% pCt. — Schluß ſchwächer. 

Hamburg, 4. Mai, Nachm. [Getreidemartt.] Weizen loco rubig, 
auf Termine ſtill. Roggen locg maft, auf Termine ıaditer. eizen pr. Mai 
226 Br., 225 Gd., per Jus per 1000 Kile 223 Br., 222 Gd. Roggen 
per Mai 153 Br., 152 (d., per Juni⸗Juli ver 1000 Kilo 149% Br., 
148½ Go. Hafer rubig. Gerſte ruhig. Räbsl ruhig, toct 69, pr. Mai per 200 Pfd. 
68% — Spiritus feſt, ver Mai 43, pr. Juni⸗Juli 43%, per. Juli⸗ 
Auguſt 45, per Aaguſt⸗September pr. 1000 Viter 100% 46. Kaffee bes 
bauptet, Umſaß 3000 Sack. — Petroleum geſchäſtslos, Standard white loco 
10, 70 Br., 10, 50 Gd., pr. Mai 10, 40 Gd., pr. Auguſt⸗December 11, 30 


Od. — Wetter: Sehr wolkig. 

Hamburg, 5. Mai, Nachm. [Pri vatverkehr.] Silberrente —, 
Papierrente —, Goldrente 58%, 1860er Looſe —, —, Creditactien 167, 
Franzoſen —, Neue Ruſſen 75%. Geſchäftslos. 

Wien, 5. Mai, 12 Uhr 5 M. [Privatverkehr.] Creditactien 202, 90, 
Franzoſen 248, 50, Galizier 239, 00, Anglo⸗Auſtrian 83, 50, Lombarden 
69,50, Papierrente 60,65, Oeſterreich. Goldrente 71,40, Uagarifche. Gold⸗ 
rente 84,40, Marknoten 60,60, Napoleons 9,84, Silber —, Eliſabethbahn 
—,—, Nordbahn —, — Schluß matt. 

Liverpool, 4. Mai, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 5000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 7000 B. 
amerikaniſche. f 

Liverpool, 4. Mai, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 5000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. — 
Rubig, auf Zeit ſtetig. Amerikaniſche aus irgend einem Hafen neue Ernte 
October⸗November⸗Verſchiffung 51%, alte Ernte Mai⸗Juni⸗Lieferung 5% D. 

Peſt, 4. Mai, Vorm. 11 Ups. [Productenmartt.] Wengen loco 
unverändert, per Herbſt 10, 60 Gd., 10, 65 Br. — Hafer per Mai⸗Juni 
6, 80 Gd., 6,82 Br. Mais, Banat, per Mai⸗Juni —, —. — Wetter: — 

Paris, 4. Mai, Nachm. [Productenmartt.] (Schluß bericht.) Weizen 
ruhig, per Mai 32, 75, per Juni 32, 75, per Juli⸗Auguſt 32, 25, per 
September:December 30, 50, Medi rubig, pr. Mai 68, 25, per Juni 68, 50, 
pr. Juli⸗Auguſt 68, 25, pr. September⸗December 65, 50. Rübol weichend. 
per Mai 93, 75, per Juni 93, 25, Juli⸗Auguſt 92, 00, per September⸗ 
December 90, 75. Spiritus weichend, per Mai 60, 25, per September⸗De⸗ 
cember 60, 50. — Wetter: Schön. 

London, 4. Mai. Havannazucker träge. > 

Parts, 4. Pai, Nachm. Mopzucer matt, Nr. 11/13 pr. Mai pr. 100 
Klgr. 57, 00, Nr. 5 7/9 pr. Mai per 100 Kilogr. 63. 00. Weißer Zucker 
3 3 pr. 100 Kilogr. pr. Mai 66, 75, per Juni 66, 75, pr. Juli⸗ 

uguft 66, 75. 1 

Antwerpen, 4. Mai, Nachmittags 4 U. 30 M. B 
(Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 26 ½ bez. u. Br., per Mai 
—, per Juni 26% Br., ver September 27% bez., 28 Br., per September⸗ 
December 28% bez. u. Br. Feſt. 

Bremen, 4. Mai, Nachm. Petroleum feſt. (Schlußbericht.) Standard 
white, loco 10, 40, vr. Juni 10, 55, per Juli 10, 65, pr. Septbr. 11, 05, 
per Auguſt⸗December 11, 30. 


Berlin, 4. Mai. Spiritus loco „ohne Faß“ 52,3 Mk. bez., ver Mai 
51,1—524 M. bez., per Mai⸗Juni 51,1—52,4 M. bez., per Juni ⸗Juli 
52,8—53 Mi. bez., per Juli⸗Auguſt 53,8—54 M. bez., per Auguſt⸗Septem⸗ 
ber 54,8—55 M. bez., per September October — M. bez. Gekündigt 210,000 
Liter. Kündigungspreis 52,2 Mark. 8 

Wien, 4. Mai. [Wochenausweis der geſammten Lombardi⸗ 
ſchen Eiſenbahn] vom 23ſten bis zum 29ſten April 1,393,091 Fl., gegen 
1,444,308 Fl. der entsprechenden Woche des Vorjahres, mithin Minder⸗Lin⸗ 
nahme 51,216 Fl. 8 } h 

Die Einnahme des italieniſchen Netzes in der Woche vom 23. bis zum 
29. April betrug 730,147 Fl., die Minder⸗Einnabme deſſelben 2762 FL, die 
Geſammtmebreinnahme des italieniſchen Netzes ſeit 1. Januar c. 96,687 Fl., 
e e e des öſterreichiſchen Netzes vom 1. Januar c. 

7 5 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitats 
Sternwarte zu Breslau. 


Mai 4., 5. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr.] Morgens 6 Uhr. 
Luftwärmm + 15% + 11% + 1093 
Luftdruck bei OOo. 332 57 332.17 332% 44 
Dunſt druck 195 3˙% 93 4% 38 
Dunſtſättigung 26 pCt. 72 pCt. 90 pCt. 
F SO. 1. N. 2. NW. 1. 
oo beiter. bewölkt. bedeckt. 
Wärme der Oder | + 129,2 

Mai 5., 6. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftwärmee + 12°,6 + 8% + 6°,3 
Luftdruck bei o. 332” 51 332,69 332'”,39 
Dunſtdruck 2 „ 2.88 | 2.85 | 2 82 
Dunſtſättigung 49 pCt. 67 pCt. 81 pCt. 
nnn NW. 2. NW. 1. NW. 1. 
Wetter wolkig. beiter. beiter. 
Wärme der Oder + 11% 


abrze. SE 
Hötel Wilhelmshöhe 


mit prachtvollem Garten, Kegelbahn ꝛc., 
erſterer für Zuſammenkünfte und Concerte äußerſt geeignet, empfiehlt ſich 
insbeſondere den Herren Capellmeiſtern und den Löbl. ereinsvorſtänden 
zu geneigter Beachtung. [6244] 


Weißen Imperial⸗Zuckerrübenſamen, 
Gelben u. rothen Futterübenſamen, 
Neuen amerik. P ET ru 

offeriren unter Garantie der Keimfä igkeit 


Scheider & Richter, 


Große Feldſtraße 14a. 


[6417] 


GUARANA 


bon Grimault & G., Apotheker Paris. 


Einkeinziges Pulver, in einem Glaſe Zuckerwaſſer aufgelöſt, genügt, 
um ſofort die dertigfte Migräne zu beben oder 5 Selen einer Kolik 
oder Diarrhoe zu beſeitigen. Dieſes Heilmittel wird in Schachteln zu 
12 Pulvern verkauft. Um die vielen Nachahmungen zu vermeiden, 
beliebe man die Etiquette Grimault & Co. z u rerlan en. 14985] 
Depot in Breslau bei Herrn F. Görtz, Aeakalap⸗ otheke. 


eng 


Paul Schoitz's ' 
Etablissement. 


Heute Montag: 


II. Concert 


des Kgl. Hof⸗Muſikdirectors Herrn 


B. Bilse 


aus Berlin. 
Orcheſter 65 Künſtler. 


5 Anfang 7 Uhr. [6415] » 


Concert-Haus, 


vorm. Wiesner, jetzt Nitseke. 
Täglich: 6147 


Großes Concert 


von der Damen⸗Geſellſchaft Kopp. 
Anfang 7% Ubr. Enıree 30 f 


Brauerei 


‚u 


Statt besonderer Meldung. 
Heute Nachmittag 42 
Uhr verschied nach 10 
tägigem Krankenlager 
unser ireber, herziger 
Willi 
im Alter von 2 Jahren 
10 Monaten. Dies zeigen 
tiefbetrübt an [1750] 
Oscar Opitz, 
Minna Opitz, 
geb. Rose. 
Schweidnitz, 
den 4. Mai 1878. 
Beerdigung: Dinstag, 
Nachmittag 4 Uhr. 


Am 3. d. M., Nachts Y12 Uhr, 
verſchied ſanſt nach gr eren 


3 05 a BT 1 55 Gebr 1 Roesler, 
un roßbater, der frühere 5 5 
Rittergutsbeſitzer 1751] ene des J. el 


Eduard Auſchel, 


im ſechszigſten Lebensjahre, was 
wir hiermit tiefbetrübt allen 
Verwandten und Freunden, ſtatt 
jeder beſonderen Meldung, an⸗ 
zeigen. ' 

Brieg, den 5. Mai 1878. 


Die 
trauernden Hinterbliebenen. 


Gr. Militär⸗Concert 


von der Capelle des 11. Negts. 
Capellmeiſter J. Peplow. 

Anfang 7 Uhr. (63771 

Entree à Perſon 10 Pf., Kinder 5 Pf. 

Bockbier⸗Ausſchank. U - 


Regelmäßige 


PPP E—Dampferverbindung 
Lobe- Theater. 5 een Antwerpen n.% Stettin. 


Montag, den 6. Mai. Zum letzten 
Male: „Ihr Corporal.“ 
Dinstag, den 7. Mai. „Noſenmüller 
und Finke.“ Original⸗Luſtſpiel in 
5 Aufzügen von Dr. Carl Töpfer. 


General Verſammlung... 


Die General⸗Verſammlung des Schleſiſchen Vereins zur 
von Landwirthſchafts⸗Beamten wird bierdurd gemäß $ 5 des Statuts au 
: Montag, den 17. Juni 1878, Vormittags 10 Uhr, 
im Hötel de Silesie hierſelbſt, Biſchofsſtraße 4/5, anberaumt. 
Gegenſtände des Vortrags und der Berathung find; 
A. Der Geſchäftsbericht. 


A. I. D. „Emilie“, Exped. 15. Mai. 

Durchfrachtſätze von Antwerpen 
nach Breslau und General- Agent 
Herr Eugen Nüdenburg in Stettin. 
De Leeuw & Philippsen in Antwerpen. 


B. Anträge: 
1) (ad Lei des Statuts) Ausdehnung der zeitweiſen Geldunterſtützung 
auf die aus der Zabl der wirlihen Mitglieder hervorgegangenen 


Ehrenmitglieder im Fall eintretender Bedürftigkeit. 
2) Antrag auf Berathung und Beſchlußfaſſung über den Statuten⸗ 
Entwurf vom 26. Januar 1878. 8 
3) Antrag auf Beauftragung des Directorii zur Nachſuchung der Corpo⸗ 
rationsrechte und auf Bevollmächtigung deſſelben zur directen Verein⸗ 
barung etwa bierzu erforderlicher Statuten⸗Abänderungen mit der 
Staats⸗Regierung. 5 ; f 
Obige Vorlagen find den Kreis⸗Vereins⸗Vorſtänden in extenso bereits 
zur Beratbung überfandt worden und dort von jedem Mitgliede auf Erfor⸗ 
dern einzuſehen. . 
Breslau, den 16. April 1878. 16414] 


Das Direetorium 
des Schleſiſchen Vereins zur Unterſtützung 


von Landwirthſchafts⸗Beamten. 
Graf. M. Fellinger. Franke. Frank. 


Zur gefälligen Beachtung! 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß mein [1749] 


Lithographisches Institut, 
Autographie und Druckerei 


durch Neu⸗Anſchaſſung von Kunſtdruck⸗ und Schnellpreſſen eine Verbeſſerung 
und Erweiterung erfahren bat, welche mich in den Stand ſetzt, unter Be⸗ 
nutzung neu gewonnener beſler Arbeitskräfte bezügl. Aufträge jeder Art, 
jeden Genres und Umfanges mit größtmöglichſter Beſchleunigung und obne 
deshalb die Ausführung an gewohnter Correctbeit und ſauberem Druck einen 
Abbruch erleiden zu laſſen, zu den ſolideſten Preiſen effectuiren zu können. 

eine Prüge- und Linlir- Anstalten, ingleichen meine 
Buchbinderei und Contobücher-Fahrik find ebenfalls durch 
Neu⸗Anſchaffung von nach beiten Erfahrungen conſtruirten Hilfsmaſchinen 
auf's Vollkommenſte befähigt gemacht, allen bezügl. Anſprüchen beſtens zu 


uch meine Papier-, Sehrelb- und Zeichen-NMateria= 
len- Handlung iſt complet aſſortirt und wird ſich der Beachtung 
aller Conſumenten überall würdig zeigen. 5 5 
Die techniſche Abtbeilung meines Elabliſſements wird, wie ſeit 31 Jahren, 
auch ſernerhin ſtets von mir perſönlich geleitet und bitte ich, hierauf geſtützt, 


um geneigte Aufträge. 
M. Hrimmer, 


Gleiwitz, 
Litbograph. 


im September 1877. 
000 Stück gebrauchte Heſſiaus, 


30, 
Tarpauling, e 


in verſchi i 
46266 b denen Dimenſionen „V. Nappaport, Gleiwis. 


Den Schwämme 
e empfiehlt als billig 
ea w . 
pr. Kilo Rm. 5, 23855 aum 0 
Wilb. Ermler, Breslau. 


e vg un „BE führenden Herren 


aus - UI 
ne ra 

— 1 

Homöop. Apotheke. 


homöopathischen Medica- 
1 5 Reise- und Haus- Apotheken, 
sowie Bücher verschiedener Aerzte 
sind stets vorräthig bei 


Zucht ⸗ el. 

Die Guts - Verwaltung von 
nee bei Brieg nimmt Be⸗ 
ſtellungen auf Zucht Ferkel der ver⸗ 
beſſerten großen Lincolnſhire⸗Race 
ieee ee 


1 Wirthſchafts⸗Jnſpector, 


unverheiratet, noch activ, mit Wirth⸗ 


chaftsbetrieb und mit Flachsbau ver⸗ 
Edmund Miche, nn 29 Jahre alt, militärſr., d. die 
Apotheke in d. Schweidnitzerstrasse | beſten Zeugniſſe u. Empf. zur Seite 
in Breslau. [6318] | fteben, beider Landesſprachen machtig, 

ucht zum 1. Juli c. Stellung. 


Offerten erb. unt. Chiffre M. M. 100 


Nieolaiſtraße 59 [4598 
Ton pofllagernd Landsberg O.⸗S. [1744] 


Wohnungen zu 110, 120, 50 Thlr. 


Verantwortli Redacteur: Dr. Stein. 
Dru von Graß, Bab a. Cm. (. Itrisdrich) in Brezlau. 


